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Weitere Küwnpfe in Polen und Guhfzien.

Franzöſiſche Verluſte bei Nanch. Ein neuer deutſcher Generalſtabschef.
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Die gämpfe im Aſten.
Daß die Kämpfe in Nordpolen mit der Beſetzung vonLodz durch die Deutſchen n beendet ſein würden, war

von vornherein klar. Der Ruſſe iſt ein zu zäher Soldat
als daß er auch nach einer verlorenen Schlacht nicht aufs
neue an Widerſtand denken ſollte. Unſere Truppen ſind
dem ſich ſüdlich und ſüdweſtlich von Lodz zurückziehenden
Feinde auf dem Fuße gefolgt und haben die Fühlung mitihm aufrecht erhalten. Hſtlich eines der vielen Flüßchen,

die die Gegend ſüdweſtlich von Lodz durchfließen, und zwar
der Miazga, haben die Ruſſen nun eine neue ſtark be
feſtigte Stellung bezogen, um die zurzeit gekämpft. werden

e. Wie dieſe neue Verdeidigungsſtellung Ruſſen

Nach dem Fall
umſtrittener Punkt
Wie die amtzeit heftig weitergekämpft. Nördlich von Lowicz bis an
die Weichſel in der Gegend von Jlow ſteht zurzeit der
linke Flügel der deutſchen Armee, der bei ſeinem Vorgehen
jetzt ſchon das Gebiet der Bzurg, eines Nebenfluſſes der
Weichſel, der der Hauptſtützgunkt der ruſſiſchen Stellung
iſt, bedroht. Gerade die Kämpfe, die ſich hier abſpielen,
ſind von großer Bedeutung da ein weiteres deutſches Vor
dringen an dieſer Stelle eine Amfaſſung des ganzen rech
ten ruſſiſchen Flügels bedeuten würde.

Auch in Südpolen haben die deutſchen und die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen erneut angegriffen, und
zwar, wie ausdrücklich geſagt wird, „erfolgreich“. Ob
hier ein allgemeiner Angriff auf der ganzen Front Nowo
Radomsk Wolbrom erfolgt iſt oder ob ſich die Meldung
nur auf einen beſtimmten Teil dieſer Front bezieht, läßt
ſich heute noch nicht beurteilen.

Sehr erfreuliche Fort chritte haben die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen bei Krakau gemacht. Sie haben die
Ruſſen von der Linie Dobczycs Wieliczka ſüdöſtlich von
Krakau vertrieben und hier bisher 5000 Gefangene er
beutet. Das läßt auf einen ſehr überſtürzten Rückzug der
Ruſſen ſchließen und beweiſt, daß es mit dem in den Mel
dungen des ruſſiſchen Generalſtabs ſo oft gerühmten ſieg
reichen Vorrücken der Ruſſen ſüdlich von Krakau doch nicht
allzu weit her iſt.

Wie den Franzoſen die Einnahme von Lodz

beigebracht wird. n
über Roſendaal meldet der Berliner Lok.Anz. aus

e Havre Ein „Times Telegramm brachte den durch
die Petersburger Siegesmeldungen verwöhnten Franzoſen
die Hiobsbotſchaft der Einnahme von Lodz.
Um nicht die Vermutung aufkommen zit laſſen, daß dies
ein deutſcher Waffenerfolg iſt, i eine Havasnote der
Londoner Meldung bei, es handle ſich um eine rein ſtrate
giſche Anordnung des ruſſiſchen Generalſtabes. Der Vor
ſtoß der Deutſchen habe nichts weiter zu bedeuten als den
gefährlichen Rückzug längs der ganzen Front zu decken,
mehr denn je verdienten die verbündeten Heeresleitungen
Bewunderung und Vertrauen Der Tag, wo ſich die
ruſſiſche Offenſive entfalten und ihre ganze Stoßkraft zeigen werde, ſei nicht ehr fern, dann ſei auch der

Gegenſtoß an der franzöſiſchen Front zu er
warten

Mit allen Kräften gegen Rußland.
Die „Köln. Ztg. berichtet von der holländiſchen Grenze

„Daily Chronicle meldet, daß in ſachverſtändigen Kreiſen
in Petersburg die Anſicht herrſche, die Deutſchen ſeien
entſchloſſen, ihre Kräfteanſpannung haupt-
ſächlich auf den Angriff gegen Rußland zu
rich ten, auf der Weſtfront aber nur eine gerade für die
Verteidigung ausreichende Macht zurückzulaſſen. Die
Deutſchen rückten in großer Stärke gegen Lowicz vor,
wobei ihre linke Flanke durch die Weichſel gedeckt werde.
J Thorn liege eine ganze Flottille von Dampfern.

ie Deutſchen rücken nach der gleichen Quelle auch gegen
Petrikau vor. Es würden heftige Kämpfe längs der
ganzen Linie geliefert.

Lo wicz eJ der ganzen Kämpfe werden zu ſollen.
liche Meldung ſagt, wird um dieſe Stadt zur

n



Die Kämpfe um Krakau.
Der Kampfin Südpolen nimmt, wie der Spezial

berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ meldet, für uns einen
günſtigen Verlauf. Die anfangs bogenförmig um
Krakau formierte ruſſiſche Front iſt in ihren Flänken
nach rückwärts abgedrängt worden. Jn der Stadt iſt der
Kanonendonner noch immer ſtark hörcbar.
t Flugzeuge und Feſſelballons ſind bei jeder

itterung im Erkundigungsdienſt tätig. Vereinzelt wagen
ſich ruſſiſche Flugzeuge über den Feſtungsrayon.
Ein Flieger warf eine Bombe auf die Stadt, die das Dach
eines Hauſes in der Joſephſtraße durchſchlug, ohne Men
ſchen zu verletzen. Die Dorfbewohner der Umgegend
ahmen das Beiſpiel der Soldaten nach, indem ſie ſich
familienweiſe in Erdhöhlen eingraben und dort das Ende
des Bombardements abwarten.

Nach Krakauer Berichten ſind die ruſſiſchen
Truppen, die große Verluſte erlitten, ſtark zurück
gedrängt worden. Der Donner der Feſtungsgeſchütze
dauert indes noch fort. Die Ruſſen wurden bisher über
all, ſomit im Norden, Oſten und Süden von Krakau unter
et Verluſten zum Rückzug gezwungen Angeſtchts
dieſer Lage kann von einer Einſchließung oder
gar von einer Belagerung Krakaus keine
Rede ſein.

Eine ruſſiſche Niederlage am RubaFluß.
Wie verſchiedene Blätter melden, erlitt eine größere

e Heeresabteilung bei dem Überſchreiten des
Ruba- Fluſſes ſüdöſtlich von Krakau ſchwere Ver
luſte. Sie wollte die dortigen öſterreichiſchungariſchen
Stellungen angreifen und kam dabei nicht nur unter das
vernichtende Feuer der ſchweren öſterreichiſchen Artillerie
ſondern bei dem Überſchreiten des ſo brach au ch
die Eisdecke ein, wobei viele Ruſſen zugrunde gingen.

Der ruſſiſche Rückzug aus Ungarn.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Budapeſt gemeldet: Die

Lage der Truppen im Saroſer Komikat, wo die
Ruſſen über Bartfeld hinaus vorgedrungen waren, iſt
nach wie vor günſtig. Die Ruſſen ſind ſtändig
im Rückzugbegriffen, und der ganze Einfall wird
im Zuſammenhang mit der für uns erfolgreich ſich ge
ſtaltenden Kriegslage in Ruſſiſch-Polen in ſich ſelbſt
zuſammenbrechen.

Ruſſiſcher Nachſchub. 9
Wie der Mailänder „Secolo“ meldet, verkehren in

Warſchau ſtändig Milikärzüge, die neue Truppennamentlich Koſaken, an die Front bringen. Die Weichſet
beginnt zuzufrieren.

Die ruſſiſchen Verluſte
Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Neuen Freien

Preſſe rechnet, bei der Überprüfung der Angaben des
„Ruſki Jnvalid“ aus, daß die Ruſſen bis zum 4. Dez.
etwa 60000 Offiziere verloren. Jm Geſamk-
verhältnis dazu müßten die Geſamtverluſte, niedrig
erechnet, zwei bis zweieinhalb Milkionen

ann betragen.
Eine ruſſiſche Kriegsliſt.

Aber, ein neues Mittel t
agesseitung ein IAwebel von der Armee Hinden

burgs u. a. folgendes: Einen eigenartigen Trick haben
die Ruſſen angewandt. Sie ließen einen ebenſo langen,
e ieeien Meter breiten Leinwandſtreifen vor ihren
Schützenlinien hertragen und krochen dahinter heran.
Unſere Augen hatten ſich zwar infolge des Schnees ge
täuſcht, aber die Ohren waren nicht zu täuſchen. Sie
wurden mit Maſchinengewehrfeuer gehörig empfangen
und zurückgeſchlagen. Hatten ſie es anders erwartet

Ein neues Freikorps.
Einer Meldung aus Budapeſt auf hat ſich in

der Bukowina ein neues Freiwilligenkorps
gebildet, das ſchon 12000 rumäniſche Bauern ler
Die feierliche Vereidigung durch öſterreichiſches Militär
fand am 6. Dezember in Dorna Watra ſtatt. Es handelt
lich hierbei ſelbſtverſtändlich um Bauern rumäniſcher
Nationalität, die ungariſche Untertanen ſind.

Rennenkampfs Verſchulden.

Zu der Meldung über den Rücktritt des Ge
nerals Rennenkampf wird der „Frankf. Ztg.

von zuverläſſiger Seite noch folgendes mitgeteilt. Die
Ruſſen hatten, wie Privatmeldungen aus Oſtpreußen von
Mitte November erkennen ließen, noch einmal den Ver
ſuch gemacht, ſich der Feſte Lötzen zu bemächtigen. Es
wurde auf deutſcher Seite ein Funkentelegrammdes Za ren aufgefangen, wonach Lötzen ſpäteſtens
am 22. November zu nehmen ſei. Doch Väter
d Befehle ſind nicht allmächtig, ſo wenig wie Väter

en ſelbſt. Während etwa am 25. November die Be
ſchießung der Feſte geräuſchvoll war, verſtummte ſie am
nächſten Tage faſt vollſtändig. Man fragte ſich in Oſt
preußen, ob die Ruſſen ein neues Tannenberg befürchteten
oder vb ſie na plen zu Hilfe ge en.d P ch Pol Hilfe gerufen wurden. Anen traf letzteres zu, und Rennenkampf iſt an
ſcheinend in Lötzen zu ſpät und in Polen zu ſpät gekommen,
daher Nikolaus Zorn.

Das Zurückdrängen der Ruſſen aus Ungarn.
Budapeſt, 9. Dez. Laut Meldungen, die in hieſigen

amtlichen Stellen eingelaufen ſind, iſt der e
Vorſtoß der Ruſſen im Komitat Zemplin miß-
glückt. Sie ſind auf ihrem Marſche nach Süden von unſe
ren Truppen aufgehalten und zurückgeworfen worden. Ver
folgt von unſeren Kräften, bewerkſtelligen ſie ihren Rück
zug und nd bereits bis hart an die e Grenze
urückgedrängt. Auch im Komitat Saros iſt ihrem
ordringen Einhalt getan. Jm Grenzraume des Komi

tats Bereg zeigten ſich geſtern unbedeutende rKräfte, denen unſere Truppen ſofort mit vollem Erfolg
entgegentraten, ſo daß ſie ſich nach dem erſten Treffen un
verzüglich über die Grenze zurückzogen. Der amtlich be
reits mitgeteilte Einbruchsverſuch in das Komitat Mara
ca r o s wurde bei Tornya abgewieſen. (W. T. B.)

Noch ſechs ruſſiſche Generale vor dem Kriegsgericht.
Neuſtrelitz, 9. Dez. Wie die „Landeszeitung“ von

ihrem Kopenhagener Berichterſtatter erfährt, meldet die
dortige Preſſe aus Petersburg, daß außer General
Rennenkampf noch ſechs weitere Generale
der en Weſtarmee ihrer leitenden Kommandoſtellen

enentho ind. Es verlautet daß die abberufenen
Generale zur Verantwortung vor das Kriegsgericht be
ordert werden ſollen.

Einziehung der Majorate der deutſchen baltiſchen
Adelsfamilien.

Petersburg, 9. Dez. Die Regierung hat laut
„Nowoje Wremja“ beſchloſſen, die Majorgate aller
deutſchen baltiſchen Adelsfamilien, von
denen irgendein Mitglied im deutſchen Heere dient, als
Staatsbeſigtz ein zuziehen. Frkf. Ztg.

Die Amgruppierung der öſterreichiſchen Streitkräfte
in Serbien.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich aus Wien
gemeldet: 8. Dezember. Die Umgruppierung erfolgt pro
grammäßig. Einzelne Verſuche des Gegner, dieſelben zu
ſtören, wurden abgewieſen. Hierbei erlitt der Feind er
hebliche Verluſte. Unſere Offenſive ſüdlich Belgrads
ſchreitet günſtig vorwärts, und wurden hier 14 Offiziere
und 400 Mann gefangen genommen.

Jm eroberten Belgrad.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, befinden ſich von

80 000 Einwohnern des eroberten Belgrads noch 39 000
in der ſerbiſchen Hauptſtadt. Die Bevölkerung verhält ſich
ruhig und man kann ſagen, daß die Serben ſich ſchon
freuen, da die öſterreichiſche Militärverwaltung für Mehl,
woran großer Mangel herrrſchte, geſorgt hat. Die Schä
den der Beſchießung ſeien von unſeren Truppen nach Mög
lichkeit ausgebeſſerk.

Die Niederlage Serbiens und ihre Folgen.
Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz liegen,

nachdem die öſterreichiſch- ungariſche Heeresleitung eine
Neugruppierung der in Serbien ſtehenden Armeen
vorgenommen hat, keinerlei Nachrichten von Bedeutung
vor. Dagegen wird nach Meldungen aus Bukareſt, Athen
und Softa vielfach die Frage ventiliert, was geſchehen
würde, wenn Bulgarien in Mazedonien einrücke.
Wie nicht anders zu erwarten, widerſprechen ſich hier die
einzelnen „Sondierungen“ in kraſſeſter Weiſe, was ganz
erklärlich iſt. Denn weder die Stellungnahme Rumäntiens,
noch die Griechenlands läßt ſich trotz der Ausſagen hoch
geſtellter Perſonen im Voraus ſagen, da dieſe Stellung
nahme ganz von den Ereigniſſen auf den großen
Kriegsſchauplätzen im Oſten und Weſten ab-
hängen wird. Wäre Rußland ſiegreich vorgedrungen, ſo
hätte das Zarenreich ſowohl Rumänien wie Bulgarien mit
ſich geriſſen. So iſt Rußland nicht Sieger geblieben, ſon
dern drauf und dran, für eine ganze Anzahl Jahre mili
täriſch vernichtet zu werden. Angeſichts dieſer Lage kann
es in der Tat für die bisher nicht beteiligten Balkanſtaaten
nureine Taktik geben, die am meiſten vorzuziehen iſt,
die der bewaffneten und aufmerkſamen Neutralität.
Und dieſe Taktik wurde, bisher wenigſtens, von Bulgarien
und Rumänien mit peinlicher Sorgfalt beobachtet,
weniger von Griechenland, das ſich mehr oder weniger
offen auf die Seite Serbiens ſtellte und Zufuhren über
Saloniki nach dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz nicht allein
duldete, ſondern ſtark begünſtigte. Ob nun für Ru
mänien und Griechenland der Moment gegeben iſt, eben
falls vom Leder zu ziehen, wenn Bulgarien in Mazedonien
einrückt, iſt eine Frage, die man ruhig der zukünftigen
Entwickelung der Dinge überlaſſen kann. Es genügt viel
leicht zu bemerken, daß Bulgarien dieſen Sch woh

m S en
haben And das iſt entſcheidend.

Zwei ſerbiſche Bataillone vernichtet.
Der Sonderberichterſtatter des in Budapeſt erſcheinen

den „Peſti Hirlap“ berichtet aus Konſtantinopel uras“
erfährt aus Sofig, daß die bulgariſche Bevölke
rung in Mazedonten zwei ſerbiſcheBataillone niedergemetzelt und bei Gradiſte,
öſtlich von Niſch, die Eiſenbahnbrücke in die Luft geſprengt
habe, wodurch die Verbindung zwiſchen Serbien und
Mazedonien zerſtört wurde.

Ein montenegriniſcher Hilſeruf an Rußland.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Petersburg. Der

König von Montenegro telegraphierte an die
Petersburger „Börſenzeitung“, daß nunmehr die dritte
montenegriniſche Armee auf dem Schlacht
felde aufgerieben ſei. Trotzdem wollten die Mon
tenegriner die Verteidigung des Landes fortſetzen und des
n Land angreifen. Der König fügte hinzu, i die

ittel erſchöpft ſeien und die Montenegriner für Beiſtand
mit Geld und Material äußerſt dankbar wären.

Bulgariſchrumäniſche Verſtimmung.
Sofig, 8. Dez. Die bulgariſche Preſſe r in

lebhafter Weiſe gegen das willkürliche Vorgehen
der rumäniſchen Behörden, die gegen jedes
Recht die Durchfuhr für Bulgarien beſtimm
ter Waren durch Rumänien hindern. Da ſo
gar die kriegführenden Mächte den Handel zwiſchen neu
kralen Ländern reſpektieren, kann ſich die bulgariſche
Sffentlichkeit das Verhalten Rumäniens nicht erklären,
das einen Beweis bizarrer Auffaſſung n der
Beobachtung internationaler Verpflichtungen gibt.

Von der 'Wefffront,
Der deutſche und der franzöſiſche amtliche Bericht

melden eine ſtärkere Tätigkteit auf der Weſtfront
Aber der allgemeine große Kampf hat anſcheinend noch
nicht begonnen, wenn guch Vorbereitungen dazu unver
kennbar ſind. Wann und wo die Entſcheidungsſchlacht
einſetzen wird, entzieht ſich heute noch der Beurteilung.
Die Hauptſtellung befand ſich unzweifelhaft bisher in
Nordfrankreich und im belgiſchen Flandern, von
Arras angefangen über Ypern und die Yſerlinie hinauf
bis an die Nordſeeküſte. Aber gewiſſe Anzeichen deuten
doch daraufhin, daß die zu erwartende neue franzö
ehe Sffen ſive vermutlich weiter im
Süden einſetzen wird, in Lothringen und in den
Vogeſen, wo die franzö e Linien noch näher an die

tdeutſche Grenze heranreichen. Bei Nanch haben die
ranzoſen, wie das deutſche Hauptquartier berichtet,
ereits einen ernſtlichen Vorſtoß unternommen, der allerdings von unſeren Truppen unter

ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen wurde.
Es fragt ſich, was die franzöſiſche Heeresleitung für

Pläne hegk. Offenbar ſcheint ſie ſich nicht mehr
allein von militäriſche ſtrategiſchen Rück
ſüchten leiten zu haſſen, ſondern auch von
politiſchen Exwägungen. Man beginnt inFrankreich, dies laſſen die Meldungen gus dem neutralenAuslande erkennen, allmählich doch die wahre Lage zu

begreifen. Das Volk wird unruhig und der allgemeine

die Deutſchen ein

Peſſimismus gewinnt Boden. Dies würde natürlich mit
einem Schlage anders, wenn die franzöſiſche Offenſive
den Exfolg hätte, daß wenn auch nur zeitweilig,
die Kämpfe auf deutſches Gebiet verlegt würden. Des
halb wohl ſucht man den Vorſtoß dort zu wagen, wo die
Deutſchen bisher überhaupt noch keine ernſtliche Säube
rung vornahmen, wo infolgedeſſen die franzöſiſchen Stel
lungen bis in die Nähe der Grenze reichen. Das iſt von
Naney ab ſüdwärts.

Uns brauchen die franzöſiſchen Vorbereitungen nicht
zu ſchrecken. Zu einer erſolgreichen Offenſive nach Lo
thringen und dem Elſaß würden die Franzoſen Kräfte
benötigen, die ſie ſicher heute nicht mehr zur Verfügung
haben. Sie können oben im Norden nicht einen Mann
entbehren, wollen ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß
der erſte deutſche Angriff ihre geſchwächten Linien durch
bricht. Nun heißt es zwar, daß in den Kämpfen bei Alk
kirch auch Engländer gefangen wurden, man glaubt
daraus ſchließen zu können, daß jeßt auf dem rechten
le der Verbündeten ſtärkere engliſche Kräfte viel
eicht aus den Kolonien mit vorgeſchickt werden ſollen.
Aber nach Lage der Sache kann das keinesfalls eine er
drückende Kbermacht ſein. Es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die geplänte Offenſive dort unten wenn
ſie wirklich zur Tat wird ebenſo zuſammenbricht, wie
bei Arras ſeinerzeit. Unſere „Hilfsmittel ſind noch lange
nicht erſchöpft, und wir können jederzeit aus den vor
handenen Reſerven bedrohte Punkte unſerer Front ſtützen,
ohne daß unſere Vorbereitungen zu der von uns ge
wollten Entſcheidung dadurch aufgehalten werden. Unſere
Frucht reift, wenn auch langſam, doch um ſo ſicherer.

Stille vor dem Sturm.
Aus Kopenhagen wird berichtet: „Berlingske Tidende“

meldet aus Paris: An der Front herrſcht immer
noch verhältnismäßig Ruhe. Der „Temps“
ſchreibt: Was ſteckt hinter dieſer Unktätigkeit guf deutſcher
Seite? Wir wiſſen, daß die Deutſchen viel ſchweres
Geſchütz nördlich Oſtende, ſowie zwiſchen Blankenberge und
Knocke aufgeſtellt haben, das mit den Mündungen auf
das Meer gerichtet iſt. Dieſe Artillerie muß die Aufgabe
haben, die Verbündeten an Truppenlandungen hinter der
deutſchen Front an der Yſer zu verhindern. Weiter haben

n n ganzes Netz von Schützengräben nördlich Brügge angelegt. Das deutet
nach dem „Temps“ auf einen bevorſtehenden
Rückzug des Feindes hin. Andererſeits haben die
Deutſchen in der Gegend von Brügge bedeutende Truppen
maſſen zuſammengezogen, die augenſcheinlich dagu beſtimmt
ſind, den letzten Verſuch zum Durchbruch der feindlichen
Linie zu machen. Aus alledem iſt zu ſchließen, daß man
bald einen Angriff von dieſem Punkte erwarten kann.

Franzöſtiſche Mißerfolge überall.
Aus Genf wird berichtet. Die fortgeſetzten fran

zöſiſchen Bemühungen, die deutſchen Verſchan
zungen am linken Yſerufer zu ſchädigen, bliebenabermals er folglos, Südlich Merg gewannen die
Deutſchen bei einem Vorſtoß gegen St. Eloy gute Stütz
punkte. Jm Argonnenwalde ſcheiterten die fran
zöſiſchen Anſtrengungen, das Grur

Di Deutſchen erzielten dort Fort

Tus Brüſſel meldet die „Deutſche Tageszeitung“:
Die hier aus Paris eintreffenden Zeitungen fahren fort,
die Franzoſen über die Kriegslage zu täuſchen. Die deutſchen Siege in Polen und das Vordringen
der Hſterreicher in Serbien werden totgeſchwiegen, dagegen
melden die Blätter die Erſtürmung von Pr
des brennenden Krakau durch die Ruſſen. Nur wenige
Blätter wie die „Humanite“ widerſtreben dieſem ſyſtemä
tiſchen Schwindel.

Zwei engliſche Flieger abgeſchoſſen.
Aus Amſterdam wird berichtet. Nach einer Blätter

meldung aus London wurde Lord Annesley mit
einem engliſchen Offizier am 5. d. M. während
eines Fluges über Oſten de von den Deutſchen herab
geſchoſſen. Beide Flieger ſollen tot ſein.

Ein deutſcher Fliegerangriff auf Commercy.
Kopenhagen, 9. Dez. Ein deutſcher Flieger er

ſchien am Dienstag über Commercy und warf Bomben
n den Bahnhof ab. Als mehrere franzöſiſche Flieger
aufſtiegen, um auf den Deutſchen Jagd zu mächen, ver
e dieſer. Franzöſiſche Blätter melden, die deutſchen
flieger bedienen ſich einer neuen Erfindung. Sie führen

einen Apparat mit, der wenn die Flieger angegriffen
werden große Rauchwolken entwickelt, ſo daß der
Se eine Zeitlang unſichtbar bleibt.
M ommercy liegt zwiſchen Toul und St. Mihiel an der

aas.
Wieder feindliche Flieger über Freiburg.

Karlsruhe, 9. Dez. Gegen 242 Uhr namittags
erſchienen über Freiburg abermals drei feindliche,
vermutlich franzöſiſche Flieger. Sie wurden
durch Maſchinengewehrfeuer verkrieben. Die von den
r abgeworfenen Bomben richteten keinen Scha

n an.
Der Brand des Kriegslazaretts in Lille.

Über den von der oberſten Heeresleitung gemeldeten
Brand des Kriegslazaretts in Lille gibt ein Sanitätsmann
vom mobilen Münchener Begleitzug Nr. 1, der kurz vor
Mitternacht zu den Löſcharbeiten kommandiert wurde, eine
Schilderung. Als der Begleitzug an der Brandſtätte an
kam, ſtand die vordere Front des viereckigen, 50 60 Meterlangen Baues in hellen Flammen. Die Feuerwehr von
Lille und deutſche Landſturmmänner waren an der Löſch
arbeit. Jn der rückwärtigen Front befanden ſich im Erd
geſchoß und in zwei Stockwerken etwa 80 Verwundete, die
alle von dem Begleitzug geborgen und in andere Lazarette
e zum Bahnhof in den Lazarettzug gebracht wurden.

uch die ganze Lazaretteinrichtung und das Mobiliar aus
dem Zwiſchengebäude, das vollkommen eingeäſchert wurde,
konnten in Sicherheit gebracht werden. Das Feuer
brach gleichzeitig an zwei Stellen des Ge
bäudes gus, ſo daß offenbar Brandſtiftung vor
liegt. Dieſe Vermutung wird dadurch beſtätigt, daß
während der Löſcharbeiten die Schläuche
durchſchmitten wurden. Die Franzoſen geben Kurz
ſchluß als Urſache des Brandes an. Jn dem vom Feuer
zerſtörten Gebäude lagen keine Verwundeten, wohl aber
im Keller 500 Liter Benzin. Am 7 Ahr morgens war der

Brand eingedämmt.
Belgien vor einer Finanzkataſtrophe.

Nachdem der belgiſche Staat die Auszahlung faſt allerBeamtengehälter eingeſtellt hat, haben am guch die

ygebiet Zurückzu
chritte

zemysl und



belgiſchen Städte zunächſt eine Herabminderung der Be
züge der Gemeindebeamten und der ſtädtiſchen Arbeiter
löhne um 25 vom Hundert vorgenommen. Alle öffent
lichen Kaſſen ſind Teer. Die Steuern gehen nicht ein.
Nur wenige beſitzen Barmittel. Jn Gent mit 300 000
Einwohnern muß an 40 000 Menſchen Suppe und Brot
verteilt werden. Sollte der Krieg noch etliche Monate
dauern, ſo würde Belgien von einer Finanzkataſtrophe be
troffen werden, wie ſie die Weltgeſchichte noch niemals zu
verzeichnen hatte.

Ein deutſcher Konſul in England wegen Hochverrats
zum Tode verurteilt.

London, 9. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet:
Adolf Ahlers, ein in England naturaliſierter Deut
ſcher, bis zum Ausbruch des Krieges Konſul des Deutſchen
Reiches in Sunderland, der des Hochverrats angeklagt
war, weil er Deutſchen behilflich geweſen war, England
u verlaſſen, iſt vom Gericht für es erklärt und zum
ode verurteilt worden. (W. T. BV.)

Die allgemeine Wehrpflicht in England
Wie aus Genf berichtet wird, gab der engliſche

Miniſterrat ſeine Zuſtimmung zu einem Geſetzesvorſchläg
des Kriegsminiſters, der die Maßnahmen zur Einführung
der allgemeinen Dienſtpflicht vorſteht. Nach
dem „Matin“ haben auch größere Beſprechungen des
Miniſters mit den Parteiführern eingeſetzt.

Der RütliSchwur der Jren.
Der Deutſche Kurier“ meldet aus Dublin:
fand ein große s Proteſtmeeting gegen die
Anterdrücküung iriſcher Zeitungen auf dem
Beresfordplatz, einem der größten Plätze Dublins ſtatt.
Eine Kompagnie Bürgerwehr, gebildet aus Mitgliedern
des Transportarbeiterverbandes, hielt die Ordnung auf
recht. Der Verſammlungsleiter Connelly erklärte,
jeder Verſuch der Polizei oder des Militärs, die Verſamm-
lung zu ſtören, würde mit Flintenſchüſſen beantwortet
werden. Weiter bemerkte der Redner, die verbotenen
Zeitungen würden in anderer Form wieder erſcheinen.
Zum Schluß der Verſammlung erhoben die Zehntauſende
von Anweſenden die Hand und leiſteten den Schwur,
niemals in die engliſche Armee etnzu-treten, auch ihre Freunde vom Eintritt abzuhalten.

x

Der GSeelrieg.
Nach Londoner Meldungen verſchärft die eng

liſche Admiralität die Maßnahmen für die
Sicherung der engliſchen Küſte geſperrt und
allen Lotſen das Zeugnis entzogen; nur beſonders von
der Admiralität zugelaſſene Lotſen erhalten einen Er
laubnisſchein, der aber nicht länger als vierzehn Tage
Gültigkeit hat und nach Ablauf dieſer Zeit erneuert wer
den muß. Der Firth of Forth wird für die Schiff
fahrt gänzlich geſperrt, auch für die Fiſcherei. Daher
herrſcht unter den ſchottiſchen Fiſchern große Unzufrieden
heit, da ſie von jetzt ab vorausſichtlich für die ganze
Kriegsdauer brachgelegt ſind. Die engliſchen Be

Hier

fürchtungen Zegenüber einem deutſchen Ein
dringen ſind ſo ſtark wie niemals zupor,
und die t W n ind n dendde der eigenen Streitkräfte

Das unſichtbare deutſche Geſchwader.

Rotterdam, 9. Dez. Die Londoner „Morning
Poſt“ weiſt tadelnd darauf hin, daß das von Chile
abgefahrene deutſche Geſchwader bisher noch
immer nicht geſtellt werden konnte und nach wie vor
die größte Gefahr für die engliſche Han
delsſchiffahrt bedeute. Bei dieſer e berichtet das engliſche Blatt, daß zurzeit für die Verfolgung
des deutſchen Geſchwaders insgeſamt 38 engliſche
franzöſiſche und japaniſche Kriegsſchiffe
aufgeboten ſeien, ohne daß bisher ein greifbares Er
gebnis erzielt worden wäre.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Warnungen.

Der Oberbefehlshaber der gegen Agypten operierenden
türkiſchen Armee, der Marineminiſter Dſchemal
gt dem nordamerikaniſchen Botſchafter in Konſtantinopel,

Morgenthau, telegraphiſch mitgeteilt, er würde für
Jeden tomgniſchen Untertanen der veieinem au efeſtigte ſyriſche Städte unterhaltenem Bom
bardement engliſche oder franzöſiſche Schlachtſchiffe
getötet würbe, drei engliſche e en eUntertanen erſchießen laſſen. Die engliſchen und
franzöſiſchen Blätter geben dieſe Mitteilung mit ſicht
lichem Unbehagen wieder, da Dſchemal ſich früher als ein
Freund der Entente ausgegeben habe.

Japaniſche Spionage in Konſtantinopel.
Konſtantinvpel, 9. Dez. Die Polizei hat geſtern

ſüeben Jgpaner feſtgenommen, die in ver
ſchiedenen übelberüchtigten Gaſthäuſern gewohnt hatten.
Angeblich ſind es Händler, und ſie behaupten Chineſen
zu ſein. Die äußeren Merkmale widerſprechen jedoch
dieſer Behauptung. Allerdings hatten ſie chineſiſche Päſſe
bei ſich, die von der chineſiſchen Botſchaft in Paris aus
geſtellt waren. Merkwürdig iſt, daß dieſe angeblichen
Händler als einzige fremde Sprache nur die deutſche be
herrſchen und ſerner, daß ſie alle im Beſitz von geographi
ſchen Karten waren. Man vermutet, daß ein Attentat
auf die „Goeben“ und „Breslau“ beabſichtigt war.

Der Heilige Krieg in Arabien.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet,

Die unzweiſelhaſte Wirkung der Erklärung des
Heiligen Krieges greift auch in Axrabien
um ſich. Die beiden größken zentralarabiſchen Fürſten
Jbn el Reſchid und Jbe el Satid, die bisherin Fehde
lagen, verſöhnten ſich. Beide ſtellten ihre Krieger
zur Verteidigung des Jſlams zur Verfügung.Jbn el Saiid hat gegen Basra 1000 Reiter und 3000
Kamelreiter in Bewegung geſetzt, während die Streit
kräfte Reſchids nach einer anderen Richtung Verwendung
finden. Für England muß das Abſchwenken Jbn el Saiid
große Enttäuſchung bedeuten. Er galt als einer der ge
treueſten Vaſallen Albions.

Das ägyptiſche Nationalkomitee lehnt die engliſchen
Vorſchläge ab.

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Neuen
Freien Preſſe erfährt: Die engliſche Regierung habe ſich

Paſcha,

durch Vermittelung an das ägyptiſche Nationgal-
komitee in Genf gewandt und die Bewilligung einer
freiheitlichen Verfaſſung Agyptens verſprochen, wenn das Nationalkomitee die antieng
liſche Agitation einſtelle. Das engliſcheHeer ſolle zurückgezogen, die Milikär und
Zivilverwaltung ägyptiſchen Behörden anvertraut werden
unter der Kontrolle eines engliſchen Generalgouverneurs.
Das Genfer Komitee lehnte den Vorſchlag mit der
Begründung ab, daß nach dem Ausbruch des Heiligen
Krieges die Angelegenheiten Agyptens in den
Händen des Kalifen lägen.

Unterdrückung der Mitteilungen über Marokko
Baſel, 9. Dez. Die franzöſiſche Zenſur unterdrückt

ſeit Montag jede Mitteilung der Preſſe über Marokko
Wie aus Zürich gemeldet wird, iſt ein Teil der Be
ſatzung Gibraltars zur Anterſtützung der
Franzoſen gegen die aufſtändiſchen Marokkaner nachAfrika geſchickt worden.

Der Kampf der Buren,

General Beyers ködlich verwundet?
Aus Amſterdam wird berichtet: Der Führer der Auf

ſtändiſchen im weſtlichen Transvaal, General
Beyers, iſt, wie es heißt, tödlich verwundet wor
den. Er war vor der jetzigen Burenerhebung Oberbefehls
haber der Südafrikaniſchen Bürgerwehr.

Ein neuer engliſcher Erfolg
Nach einer Reuter Meldung aus Pretoriag ſind auf

einem Streifzuge Bothas bei Reitz insgeſamt etwa 820
Buren gefangen genommen worden.

Das Schickſal des Burengeneral Beyers.
Pretorig, 9. Dez. Amtlich wird gemeldet: Es iſt

noch unſicher, ob General Beyers, der Führer der Buren
in Transvaal, der nach einer Johannesbürger Meldung
von einer Kugel getroffen worden war, den Tod gefunden
hat. Während eines ſcharfen Gefechts am Ufer des Vaal
fluſſes verſuchte Beyers mit einigen anderen, den Vaal zu
überſchreiten. Sie wurden be ſchoſſen und man ſah,
wie Beyers vom Pferde fiel und ſtromabwärts ge
trieben wurde. Er verſchwand bald darauf im Waſſer.

e

Eine neue Waffe.
Das neue Kraftradſfahrer-Bataillon.

Zur Veröffentlichung zugelaſſen vom Oberkommando in den
Marken. 5. Dezember.

Noch nicht lange iſt's her, daß bei uns in Deutſch
land der Motorradfahrer zu den Seltenheiten ge
hört. Man hatte Sonntags n draußen an der
Grenze der Stadt, während man bequem im Omnibus W
geſehen, wie ſo ein armer Motorcycliſt ſich abquälte, ſein
dickköpfiges Vehikel in Gang zu bringen, hatte auch mit
n und allerhand Gloſſen nicht geſpart, den ſchweiß
triefenden „Sonntagsreiter“ noch nervöſer zu machen, und
am Abend dann am Stammtiſch gar ſeiner re
Ader über dieſe „Luftverpeſter“ freien Lauf gelaſſen. Das
war einmal Der Krieg braucht auch die Motor
radſahre rAnd. wie das Au t. o. einen Vigengutei

Aus zahlreichen Feldpoſtbriefen und Schilderungen von
Motorradfahrern geht der Wert hervor, den die rechtzeitige
Verwendung und Heranziehung von Kraftradfahrern für
unſer deutſches Heer im Gefolge gehabt hat. Und mit ganz
beſonderer Freude wird nicht nur unſere Jnduſtrie, vor
allem wohl auch unſere geſamte Sportwelt, begrüßt haben,
als ihnen durch die Nachricht von der Bildung eige-
ner Kraftfahrer-Batgillone beim Heereäußerliche Anerkennung für ihre Dienſte wurde. Jn
Berlin iſt es vor allem das 4. Garde- Regiment zu
Fuß, das ſich dieſe Aufgabe geſtellt hat. Als ſolche, los
gelöſt vom Regiment, wächſt hier unter der fachmänniſch
wie militäriſch gleich exakten und vorbildlichen, bis ins
Kleinſte hinein durchdachten und feinangelegten Führung
des Herrn Oberleutnant Dieninghoff, eines in der
Autoſportwelt wohlbekannten Herrn, ein Kraftfahrerkorps
heran, das in einer nicht geringen Stärke, nach vollendeter
Ausbildung, wohl berufen ſein wird, dem Vaterland Ehre
zu machen und dem Stande des Kraftradfahrers ein noch
erhöhtes Anſehen im Lande zu verſchaffen. Straffe Schu
lung iſt das erſte Ziel ſeines erfahrenen Führers, der nicht
nur Wert auf das Fahren allein, ſondern vor allem auch
auf eine gediegene ſoldatiſche Ausbildung des
Einzelnen legt. Aus Kriegsfreiwilligen aller
Berufegebildet, ſtehen an der Spitze des Batgillons
weiter Herr Leutnant Reiſenbach, deſſen techniſche
Kenntnis an dieſer Stelle ſich vorzüglich bewährt, und

Offiziers Stellvertreter Klotz, der unter Hinden
urgs Führung den Feldzug im Oſten bereits mitgemacht

und als beſondere e ſich neben der Lebens
rettungsmedaille auch das Eiſerne Kreuz erworben hat.
Seine im Felde errungenen praktiſchen Kenntniſſe ſind
natürlich hier für die Ausbildung ſehr wichtig.

Wie ſchon geſagt, nimmt Exerzieren und ießen bei
dieſer neu ins Leben gerufenen Kraftradfahrer Abteilung
eine gewichtige Rolle ein. Daß jeder mit ſeiner Maſchine
innig verwachſen ſein muß, um draußen im Felde Repg
raturen unter Umſtänden ſelbſt ausführen zu können, iſt
ſelbſtverſtändlich. Jeder Fahrer erhält vor ſeinem Aus
rücken ins Feld eine tadelloſe, völlig neue Maſchine
von der Heeresverwaltung geliefert, wie auch eine außer
ordentlich für den Zweck und das Auge entſprechende ge
fällige Lederbekleidung. Schon iſt eine große Zahl
von Fahrern im Felde, oft trerffen Nachrichten von ihnen
ein über beſtandene Erfolge als Begleiter von Fliegern,
ein gefahrvoller Poſten, der ſie nicht ſelten bis in die
feindliche Schützenlinie hineingebracht hat, oder über er
rungene Auszeichnungen im Meldedienſt, der ſie bei den
einzelnen Stäben feſthält; und wohl keinen unter den
Hunderten von Leuten gibt es, der ſich nicht von ganzem
Herzen auf das erlöſende Wort freute Morgen geht
es hinaus, dem Feind entgegen!

Heutschlandk.
Der Kaiſer iſt an Bronchialkatarrh

erkrankt und hat auch geſtern das Bett noch nicht verlaſſen
können, aber den Vortrag des Chefs des Generalſtabs
des Feldheeres über die Kriegslage entgegengenommen.

Das Befinden des Prinzen Auguſt Wilhelm von
Preußen, welcher vor etwa zwei Wochen auf einer dienſt
lichen Fahrt einen Automobilunfall erlitt, iſt den Am

Berlin, 10. Dez.

ſtänden nach durchaus günſtig. Der Prinz zog ſich auf
der linken Seite einen komplizterten Unterſchenkelbrüch zu
und befindet ſich zurzeit noch in einem Etappenlazarett.
Nach Anſicht der Arzte dürfte der Transport nach Berlin
zur weiteren Behandlung demnächſt nach Anlegung eines
Gipsverbandes möglich ſein. Auch der Adjutant Haupt
mann Freiherr von Ende befindet ſich erfreulicherweiſe auf
dem Wege der Beſſerung.

General von Falkenhayn endgültig zum Chef des
Generalſtabes ernannt. Amtlich wird aus Berlin ge
meldet: Generaloberſt von Moltke hat ſeine Kur in
Homburg beendet und iſt hier eingetroffen. Sein Be
finden hat ſich glücklicherweiſe erheblich gebeſſert,
iſt aber doch noch immer ſo, daß er bis auf weiteres nicht
wieder ins Feld gehen kann. Seine ander
weitige Verwendung iſt in Ausſicht genommen,
ſobald ſein Geſundheitszuſtand es geſtattet. Die Ge
ſchäfte des Chefs des Generalſtabes des
Feldheeres ſind dem Kriegsminiſter, Generalleutnant
von Falkenhayn, der ſie ſeit der Erkrankung des
Generaloberſten von Moltke vertretungsweiſe übernahm,
unter Belaſſung im Amt als Kriegsminiſter end
gültig übertragen worden.

Jn bemerkenswerter Weiſe äußert ſich der würt
tembergiſche Sozialdemokrat Mattutat in den „So
zialiſtiſchen Monatsheften“ über die Frage der Jugen d
wehr, und er kommt dabei zu einem Reſultat, daß man
bisher in der Sozialdemokratie wohl faſt allgemein ab
lehnte. Wenn man gewiſſe Mängel unſerer heutigen
militäriſchen Ausbildung beſeitigen wolle, ſo bleibe
nichts anderes übrig, als bereits im Kindesalter mit den
Vorbereitungen zum Heeresdienſt zu beginnen und dieſe
bis zum Eintritt in das Heer ſortzuſeßen. Die Jugend
wehr ſollte dieſe Vorbereitungen übernehmen. Vom
Standpunkte der Notwendikeit der militäriſchen Durch
bildung zum Zweck der Landesverteidigung laſſe ſich da
gegen kaum etwas Stichhaltiges einwenden. Gewiß
paſſe ſich die Jugendwehr dem Jdeal der Herbeiführung
des allgemeinen Völkerfriedens ſchlecht an. Vorerſt aber
ſeien wir von der Verwirklichung dieſes Jdeals noch ſehr
weit entfernt; man müſſe ſich daher den gegebenen Ver
hältniſſen anpaſſen. Dieſe forderten aber gebieteriſch,
daß wir uns ſo ſtark gerüſtet halten, um alle Angriffe
auf die Selbſtändigkeit und Jntegrität des deutſchen
Reiches abwehren zu können. Dazu bedürſe man der
militäriſchen Ausbildung der Jugend und damit des
Volkes. Mattutat wünſcht, daß auch die Arbeiter
jugend ſich an der Jugendwehr beteiligt; dieſe müſſe
freilich eine politiſche neutrale Haltung haben.

Vermischtes.
Notſchrei aus einem franzöſiſchen Gefangenenlager.Wie ſchlimm es mit der e der Zivilgefangenen

in manchen franzöſiſchen Konzentrationslagern beſtellt
iſt, erſteht man aus einem Schreiben, das zwei Trieſter,
die als öſterreichiſche Stagatsangehörige feſtgenommen
wurden, an ein heimiſches Blatt gerichtet haben. Die
Briefſchreiber, die man wohl kaum franzoſenfeindlicher
Geſinnung bezichtigen kann, beklagen ſich bitter über die
troſtloſen Zuſtände, die im Lager herrſchen, und bitten
die Regierung ſich für die gefangenen Trieſter verwenden

z nem jammervo eben verurteilt iſt. Die Armen
aben keine Wäſche, entbehren der Decken und des Schuh

werks. Glücklich, wer noch ein paar Cents hat, um ſich
die knappbemeſſene Ration durch Zukauf von Nahrungs
mitteln zu verbeſſern. Es ift doch wahrlich ungerecht, daß
wir derart ſchlecht behandelt werden. Jch bin ſeeliſch und
geiſtig allmählich ſo heruntergekommen, daß ich wahn
ſinnig zu werden fürchte.“

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 10. Dez. vorm. (Großes Hauptquartier.)
Jn der Gegend Sougin beſchränkten die Franzoſen auch
geſtern ihre Angriffe auf heftiges Artilleriefener. Ein
am öſtlichen Argonnenwalde auf Chauquois Boureuilles
ernenerter Angriff der Franzoſen kam nicht vorwärts
und erſtarb im Feuer unſerer Artillerie. Der Gegner
erlitt offenbar große Verluſte

Drei feindliche Flieger warfen geſtern auf die offene,
nicht im Operationsgebiet liegende Stadt Freiburg i. Br.
zehn Bomben ab. Schaden wurde nicht angerichtet. Die
Angelegenheit wird hier erwähnt, um die Tatſache feſt
zuſtellen, daß wieder einmal, wie ſo hänfig ſeit Beginn
des Krieges, eine nicht im Operationsgebiet liegende
Stadt von unſeren Gegnern mit Bomben veworfen iſt.

Hſtlich der maſuriſchen Seen nur Artillerie im Kampf
Jn Nordpolen auf dem rechten Weichſelufer nahm

eine unſerer dort vorgehenden Kolonnen im Sturm
Przasnisz. Es wurden 600 Gefangene und einige
Maſchinengewehre erbentet.

Links der Weichſel wurden die Angriffe nicht fortgeſetzt.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Berlin, 10. Dez. Zu den Kämpfen in Jlandern wird der
Voſſ. 3tg. gemeldet Die Nachrichten vom Brande Oſtendes
beſtätigen ſich nicht. Der Zuſtand von Oſtende iſt unver
ändert. Andere Gerüchte, wie z. B. die Einnahme von Dix
muiden durch die Verbündeten ſind ebenſo unbegründet. Das
Wetter in Flandern war in den letzten Wochen furchtbar. Der
Regen geſtaltete, wie es heißt, die künſtliche Uberſchwemmung
noch furchtbarer.

Der türkiſche Krieg.
Konſtantinopel, 10. Dez. Amtlicher Bericht. Eine

Grenzabteilung beſetzte im Kaukaſus Taouchrerd im Norden
von Olty. Unſere an der Grenze von Aſerbeidſchan operie-
kenden Truppen rückten bei Somay und Djihari im Oſten des
Wilajets Wan vor.

Konſtantinopel, 10. Dez. Wie TaswiriEfkiar erfährt,
ſoll der Großſcheich der SaniſſiHeralde zu den Jta
lienern geſandt haben, um formell zu erklären daß er, da
der Kalif den Heiligen Krieg nur gegen England, Rußland und
Frankreich verkündet habe, fortan nur gegen die Engländer
kämpfen werde und endgültig darauf verzichte, die Jtaltener in
Lybien zu beunruhigen, ſolange er nicht angegriffen werde.

Berantwortliche Redaktion, Druck urd Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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die praktischsten und zeitgemässesten
1. Alle Häute von Großvieh,

Weihnachtsgeschenke! Kaufe
die grün mindeſtens 9 r

Erleichterte Zahluvgsbedingungen getragene Kleidungsſtücke, Feder ſalzfrei n
ca Finger Co. Nähmaschinen Act. Ger. e e. Wäſche, Schuhe,

m M 2 o

Nimm M

S

trocken 4 kg wiegen und zwar von

erseburg, Markt 12. Stiefel u. a. m.

II

Inhaher. Bernhard Taſtza

Bullen, das heißt unbeſchnittenen männlichen Tieren,

S. Apelt. Oelarube 7.

Markt 19 Merseburge Markt 19

p. Hchſen, das heißt beſchnittenen männlichen Tieren,

ewmpflehlt zu pasvenden Weſihnachtsgeschenken:

e) Kühen, das heißt Muttertieren, die gekalbt haben oder belegt ſind,

Glacé-Handschuhe, lLeinene Kragen,
9 40 n seien Hanäschehe,, KWanschetten,

d Rindern, das heißt allen nicht unter genannten weiblichen Tieren,
werden hierdurch für die Heeresverwaltung beſchlagnahmt.

gefütterte Servlteurs
gefüllt, ver beſehtes Geschenk G'geé-Handschung, in weiss und farbig,

Wintchaſts-Shürren, Trikot-Handsehune, Taschentüeher,

es De Die Hänte unterliegen einer Verſfügungsbeſchränkungderart, daß ſie nur zu Kriegslieſerungen verwendet
werden dürſen.

2. Um dieſe Verwendung zu regeln, hat das Kriegsminiſte
rium eine Geſellſchaft gegründet, die

Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft
mit dem Sitze in Berlin W's, Behrenſtraße 46, welche ausſchließlich
gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende verteilt, noch
das eingegahlte Kapital verzinſt. Das Kriegsminiſterium, das
Reichsmarineamt, das Reichsamt des Innern und das Königlich
preußiſche Miniſterium ſür Handel und Gewerbe ſind im Aufſichts
rat dieſer Geſellſchaft vertreten.

Der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft angegliedert iſt eine
Verteilungskommiſſion,

die nach einem von Zeit zu Zeit neuaufzuſtellenden und jedesmal
vom Kriegsminiſterium zu genehmigenden Verteilungsſchlüſſel die
Häute allen Gerbereien Deutſchlands welche zu Kriegslieferungen
verpflichtet worden ſind oder noch verpflichtet werden, zuzuweiſen hat.

3. Die Häuteverwertungsverbände und die ihnen ange
ſchloſſenen Vereinigungen haben ſich dem Kriegsminiſterinm gegen
über verpflichtet, die Häute zu feſten Preiſen und Bedingungen

der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft durch Vermittlung einer vom
Kriegsminiſterium gegründeten gemeinnützigen Geſellſchaft, der

Deutſchen Rohhant Geſellſchaft m. b. H.
zuzuführen. Jn ähnlicher Weiſe find bisher mehrere Großhändler,

deren Namen noch in den Fachzeitungen bekannt gegeben werden,
vom Kriegsminiſterium verpflichtet worden.

Kriegslieſerungen im Sinne dieſer Verfügung, alſo erlaubte
ſind daher bis auf Weiteres ausſchließlich folgende

Lieferungen:
a) Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Verſteigerungs

käger der Hänteverwertungsgemeinſchaften oder Jnnungen in
derſelben Weiſe wie bisher,

b) die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler (Sammler),
ſoweit der Schlächter denſelben Perſonen oder Firmengestr. Handschuhe Normal- und Reform-
vor dem 1. Auguſt 1914 auch ſchon derartige Häute geliefert hat.

e) die Lieferungen von dem Kleinhändler (Sammler) an die
«inbl-Shünen Ball-Handsehuhe, Hemden,

zugelaſſenen Großhändlerschwarzssidene und wollene I r SeShlren, n len en a UDRerfacden un Beineiter h et et eerahtor Ausführung 1Wolls Halowoll u Baumwoll. die Wieſe ſinnen von der ſie gglebe
I. weiDelnderzceürzen cone Valeiſe Tachenühe, Normaltemuen, e) die Lieferungen von der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft an dieJ Gerbereien.

kchie Hadeira-hemderpasten Echts De Lahmann'sehe
W Jede andere Art Lieferung ſowie überhaupt jede andere

S Art von Veräußerung iſt verboten.IIIIIIIIII Pompadourhügel,

Vehandiung des in ländiſchen Gefälles,

seidens Gachenez Hufnyntentleie in alen den. SWenters, Iaucwesten,
für Herren, Damen u. Kincer. Brugtschütrer Umschlagetücher, Strümpte, Socken,

as von der
Weiſe

S

Sehleier, Wolene Damen Westen Gamaschen, Nosenträger.

Rüschenkasten, h Hanschettenknöpfe,isserie ArpeitUntertaillen. agelenns, Chemisettknöpfe.
Winterartikel für licheggaten und Hechsendungen ins Feld gen er

guobes, gut vorertes lager zu normalen Preien. nene
Berlin, den 22. November 1914.

Größte Auswanl KRrawatten, leſzie Heuneiten! Ser ſtellvertretende grieasminiſter.
Mitglied vom Rabatt-Spar-Verein.

ehe
Weit über Million Mark gespart!

Durch Verabfolgung von Rabatt Sparmgrken als Vergütung
für Barzahlung Wurden bis jetzt über 1 Million Mark an die Kund-

zcehaft der Mitglieder des Rabatt-Spar- Vereins

bar ausgezanlt.
auführer

Wer seine PFinkäufs bei unseren Mitgliedern macht, spart Gold Meuſchau; Sammelftelleohne Risiko. Es sind 2za. 44 000 MavkK pei der Stadt- Sparkasse meiſter

g, den 27. November 1914
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

gez.: Freiherr von Lyncker.
General der Jnfantrie à la suite des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Liebesgaben
Gabenliste 5.

S

Funke; Prov. Hauptk. Buchhal Günther;gicher angelegt. Se Stelwertrefer Hirſchfe ſtädtReg Aſſeſſor Krahmer; Reg und Geh. B BAnnibeth Lange in Magdeburg; Landrat Freiherr von Wilmowski;

ſt 4k J 3 ß ſ II Im n e le m et Dr. Lauterbach Brunnenverſandt e Ungenannten.4 F P J G P 6 I e Perglichen Dank! Wir bitten, die Liebes
im Büro (Zimmer Nr. bei Herrn Baum

E. V.
gaben wie bisher

0) abzugeben.
Merſeburg, den 9. Dezember 1914.

Reſerve-Lazarettin der Verſicherungsanſtalt.

O e e Freifran von Vilmoweli.Hierzu eine Bellage.

O
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Kriegsnachrichten.
Schwediſche und norwegiſche Offiziere im deutſchen Heere

Vor einiger Zeit iſt der ſchwediſche Rittmeiſter a. D.
Graf Hamilton, nachdem er aus dem ſchwediſchen
Heeresdienſt entlaſſen war, in der deutſchen Armee ange
ſtellt. Nunmehr hat er mehrere Nachfolger erhalten, ſo
iſt der ſchwediſche Oberleutnant a. D. Roſen, zuletzt im

veaFeldartillerie Regiment nach erfolgtem Ausſcheiden
aus dem ſchwediſchen Heere als Oberleutnant bei den Re
ſerveoffizieren des Feldartillerieregiments Nr. 4 angeſtellt
und dieſem Regiment zur Dienſtleiſtung überwieſen, ebenſo
der norwegiſche Leutnant a. D. Jenſſen, zuletzt im
Feldartillerie- Regiment Nr. 3, jetzt bei den Reſerveoffi
zieren des zweiten Gardefeldartillerie- Regiments ange
ſtellt und dieſem Regiment zur Dienſtleiſtung überwieſen

Jriſche Propaganda gegen England.
Wie die Londoner „Daily Mail aus Neuyork meldet,

veranſtaltet der iriſche Arbeiterführer James Larkin
in den Vereinigten Staaten eine Propaganda
gegen England Jn einem Lokal in Philadelphia
hielt er eine Rede, in der er die Jrländer aufforderte,
Geld, Waffen und Munition nach Jrland zu ſenden für
den glorreichen Tag der Abrechnung mit England. Warum
ſollte Jrland in dieſem Kriege für Großbritannien
kämpfen? Was hat Großbritannien jemals
für unſer Volk getan Wir werden für die Zer
ſtörung des britiſchen Reiches und die Errichtungeiner iriſchen epublit kämpfen, nicht r die
Erhaltung eines Feindes, der 700 Jahre lang die Ge
filde Jrländs mit Tod und Verwüſtung überzog. Wir
werden kämpfen, um Jrland von der Umklammerung durch
fene fgule PRuine, genannt England zu be
freien. Bei dieſen Worten brach das Publikum in ſtür
miſchen Beifall aus, und als der Vorhang aufging, ſtanden
ſich auf der Bühne mit Waffen in der Hand eine Kom
päghie irländiſcher Freiwilliger und eine
Abteilung deutſcher Alanen gegenüber. Die Komman-
danten der Abteilungen kreugten die Schwerter und
ſchüttelten ſich die Hände, während über ihnen deutſche
und iriſche Fahnen entrollt wurden und das Publikum
on Wächt am Rhein und God ſave Jreland
ang.

e

Subſidien in neuer Geſtalt.
Unter dieſer Überſchrift ſchreibt Graf Ernſt Re

ven tlo w in der Deutſchen Tagesztg.“:
Der Amfang der Lieferungen und Aufträge, welche die

Vereinigten Staaten von den beiden kriegführenden Mäch

nommen h füDas iſt e

s der Beweis, w z1ſchwierig die Lage dieſer M

ungeheuer die amerikaniſche Hilfe die
weiter zu führen, ſtärkt. Die Vereinigten Staaten
wirken mithin in nachdrücklichſter Weiſe auf eine lange
Dauer des Weltkrieges hin, ganz entgegen den
bekannten Grundſätzen des Präſidenten Wilſon, der von
Beginn des Krieges an nichts unterlaſſen hat, um den
Beweis zu liefern, daß er alles tun möchte, um den Krieg

S e e
Anſer Ginziger.

Roman von Th. Schmidt.
25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jſt Fritz noch nicht da?“ fragte der Konſul. „Er

kommt doch ſonſt um dieſe Zeit.
„Er kann jeden Augenblick kommen, lieber Georg.“
Sie ſtrich ihm mit einem Tuche das Haar aus der

feuchten Stirn und beugte ſich liebevoll über ihn
„Sprich jetzt nicht mehr, lieber Georg, es greift Dich

zu ſehr an,“ bat ſie weich.
Er nahm wieder ihre weiche

ſeine kalten Finger.„Laß mich, Amalie, ich muß reden. Was wäre ich
ohne Dich geworden,“ ſagte er, tief aufſeufzend. „Vergib,
wenn ich Dir oſt mit meinen Launen wehe tat. Nein,
beſchönige nichts,“ ſagte er, als ſie nichts von jenen
gemerkt haben wollte. „Die Krankheit und Geſchäfts
verluſte hatten aus dem lebensfrohen Manne einen ver
grämten, kleinmütigen mit Gott und der Welt hadernden
Menſchen gemacht. Jch weiß, es ſchmerzte Dich, daß
ich in religiöſen Dingen anders dachte als Du, daß i
der Menſchen Schickſale „blinder Zufall nannte, daß i
nichts als den Willen des Menſchen als höchſtes Prinzip
gelten laſſen mochte, bis ich ſelbſt an mir und den Meinen
fühlen lernte, wie töricht ich dachte und handelte. Schwer
kaſtet die Hand desjenigen auf uns, den ich in meinem
verblendeten Menſchenſtolz nicht über mir ſtehend aner
kennen wollte. Aber erſt an jenem Abend, als unſer
Kind als eine im Laden meines einſtigen Freundes er
kappte Diebin vor mir auf den Knien lag und meine Ver

warme Hand zwiſchen

zeihung erbat, ward ich inne, daß dieſes Ereignis kein
„blinder Zufall ſein könnte, ſondern ein erneuter Schlag
derjenigen Gewalt gegen mich, die mir als Knabe in der
Schule und dem Elternhauſe als göttliche Vorſehung be
geichnet ward. O, ich ließ es mir nicht merken, wie ich
von der Stunde an rang mit meinem ſogenannten aufge
klärten Menſchenverſtande, der ſich wunder was dünkte,
Und der doch nichts iſt, der nicht eine einzige der drei tief
ernſten Fragen über das „Woher?“ „Wozu“ Wohin
zu beankworten vermag.
ſtrengchriſtlich erzogen ward, zu
„aufgeklärten n e gekommen war,
Frage habe ich oft von

nun,

verma

ſens, das wir Ehriſten „Gott“

e

d ausführen,

e ſein würde, wenn ſie die Zuwendungen
atnerikaniſchen Lieferungen nicht erhielten, mithin wie

d AuguſtaStift in Schleuſingen 1000 Mk. 3. Schülerheim
Kraft Frankreichs und Englands den Krieg in Salzwedel zum Reſervefonds 4000 Mk. Neinſtedter

Miſſion,
2000 Mk., 7. Stadtmiſſton für Neubau des Magdalenen
heims 2000 Mk., 8. Stadtverein für Jnnere

Magdeburg 3000 Mk. 9. Diakoniſſenhaus Halle 3000 Mk.
Zuſammen 25 000 Mk.

Wie ich, der im Elternhauſe
dieſer vermeintlichen

dieſe
einem betrübten Antlitz geleſen.

Heuke ſollſt Du alles erſfahren, heute, da ich anders über
die Dinge denke, die unſer ſchwacher Geiſt nicht zu erfaſſen

ja, die er nur, erſchauernd vor der Majeſtät der
unendlichen Größe und A macht jenes wunderbaren We

nennen, kaum zu ahnen

Beilage zum „Merſeburger Coxxeſpondent“.
Freitag den 41. Dezember

r e le m v tig unde Ratgeber der Anſicht ſein, daß dur reichliche Kriegs nmaterialltefetungen an Großbritannien und Frankreich er e e e
Krieg ſchneller zu Angunſten des Deutſchen Reiches be
endet werden würde? Wir nehmen dieſes Motiv nicht an.
ganz abgeſehen davon, daß die Rechnung falſch ſein würde.
Die Wirkung aber jener Lieferungen läuft tatſächlich, und
die Zeit wird das wohl lehren, auf Verlängerung
der Kriegsdauer hin,
uſw. aufſtellen können, ſo wird man ſagen müſſen, daß das

Vereinigten Staaten als Staatsweſen, als Macht, unſeren
Feinden durch ſtillſchweigende oder gausdrückliche Erlaub
nis an die Firmen genau dieſelbe Unterſtützung leiſten,
welche man früher unter „Subſidien“ leiſtung ver
„Subſidien“ gewöhnlich Geld oder Kredit zur Verwendung
kam, die ſich der betreffende Staat dann irgendwie poli
tiſch bezahlen ließ, während heute die Lieferung von
Kriegsmaterial die „Subſidien“ bildet, und die
Gegenkeiſtung in der Geldbezahlung an die einzelnen
Firmen beſteht. Alſo: von den einzelnen Firmen aus be
krachtet, ein einfaches Geſchäft, unter dem Geſichtspunkte
der amerikaniſchen Union als Staatsweſen betrachtet, eine
Hilfeleiſtung für die e tet unſerer Feinde von
großer und Uunverkennbarer edeutung.

So und nicht anders wird die Leiſtung der Lieferungen
auch in der ſpäteren Geſchichte dieſes Krieges figurieren.
Und das wollen wir hiermit ſchon feſtgeſtellt haben, auch
als ein Beiſpiel, daß das Privatgeſchäft im Rahmen ſol
cher Weltverhältniſſe kein „Ding an ſich“ iſt, ſondern eine
eminent politiſche Bedeutung veſitzt, der gegenüber die

politiſche Staatsleitung zwar die Augen ſchließen, die ſie
aber nicht aus der Welk zu ſchaffen vermag. Alle Hin
weiſe auf den Wortlaut von internationalen Verein
barungen und vom privaten Charakter des Geſchäfts uſw.
können daran nichts ändern. Die Vereinigten Staaten
ſind in der Tat der militär wirtſchaftliche Rück

halt Frankreichs und Großbritanniens geworden Sie arbeiten mit der ganzen großen Kraft
ihrer für militäriſche Bedarfsdinge einſchlägigen Jnduſtrie
e Deutſche Reichin ſeinem Daſein s

am pfe.

14. Provinzial- Synode der Provinz Gachſen.
Fortſetzung des Berichts über die 3. Sitzung

am twoch, den 9. 12. 1914.
t ächſt bei P kt 4 der Tages

gen Geſan,
I. Pfeifferſche

Mk., 5. Provinzial- Ausſchuß für JnnereAnſtalten 3000
6. Stadtmiſſion HalleMagdeburg 4000 Mk.

iſſton in

höre denn: Jch trat zu einer Zeit insvermag. So
als ſich ein ungeghnter Aufſchwung imLeben hinaus,

deutſchen Volksleben vollzog.

wurden in den

oft nicht zu ihrem vbeſten, durcheinander.

Loſung. „Frei

über den ging man mit
Tagesordnung über.
goß ſich über das deutſche Volk.

riode“ im Leben eines Mannes nennt.

ken, die zu den „Aufgeklärten“,

ſchlecht

körperlich kräftigen konnte. Jmmerhin

Freund,

er als Goldſchmied tätig war,
Reiſender
dem Geſchäft unentbehrlich zu machen.

die dem unverheirateten Onkel

als aus Zuneigung für das junge Mädchen.

nehmer Herkunft mein Vater war ja, wie

Außeren einen n Dünkel.
aus den drückenden

gbuchfond. eſchließen
Anſtalten in Cracau 3000 Mk. 2. Wilhelm einbegriffenen 600 Mark gern bewilligt.

Große, ruhmreiche Schlach
ten waren geſchlagen, die verſchiedenen deutſchen Stämme

hauptſächlichſten politiſchen Fragen zu
einem großen Ganzen zuſaminengeſchmiedet, der Handel
blühte, die früher kaum nennenswerte Jnduſtrie nahm
einen Aufſchwung, der bald den Neid der anderen Völker
erweckte, eine wichtige Erfindung jfagte die andere, das
Gewerbe befreite ſich von läſtigen Feſſeln, die neuen Ge
ſetze wurden im liberalen Geiſte geſchaffen, Eiſenbahn
und Elektrigität brachten die Menſchen näher, rüttelten
ſie aus ihrer beſchaulichen Ruhe auf und würfelten ſie,

„Frei von engen
unbequemen Feſſeln im Verkehr der Nationen,“ war die

auch von Kirchenzucht und Dogmen
zwang!“ riefen diejenigen am lauteſten, die ſich um die
beide ſchon längſt nicht mehr gekümmert hatten. Wer noch
an dem Glauben und den einfachen Sitten der Väter feſt
hielt, wer nicht den Tanz um das goldene Kalb mitmachte,

mitleidigem Achſelzucken zur
Eine Flut freireligiöſer Schriften er

Jch las ſie alle, ich ver
ſchlang ſte förmlich, denn ich befand mich in einem Alter,
das man nicht mit Unrecht die „Sturm und Drangpe-

Jch ſtand an
einem Scheidewege und wählte den Weg, den viele wähl

den „HerrenMenſchen“
gerechnet ſein wollten Jn dieſer Zeit ging es mir ſehr

Meine Eltern waren geſtorben Und ich hatte
damit nicht allein den ſtarken moralischen Rückhalt, ſon
dern auch die Zufluchtsſtätte verloren an der ich mich noch

konnte ich in
dieſer Zeit noch von Glück ſagen denn ich beſaß einen

auf ven ich mich in der Not verlaſſen durfte
Dieſer Freund war Felix Kauer. Er gab mir die Mittel,
daß ich mich wieder anſtändig kleiden konnte, da meine
ganze Garderobe ins Leihhaus gewandert war er ver
ſchaffte mir auch in dem Geſchäft ſeines Onkels, in dem

eine gute Stellung als
Jch wußte mich bald in dem Hauſe und in

Nach etwa einem
Jahr verlobte ich mich mit der Schweſter meines Freundes,

die Wirtſchaſt führte
Es geſchah das mehr aus Dankbarkeit gegen den g venh

Jch beſa
damals vermöge meiner guten Schulbildung Und vor

Du weißt,
ein höherer Beamter geweſen ſowte meines ſtattlichen

Sowie ich mich wieder
erhältniſſen herausgearbeitet hatte,

1914.

den ausführlichen Darlegungen des Bericht7 per gtendeg Hoff
mann-Anderbeck über das vorhandene Barvermögen
und über die Höhe des vorhandenen Rücklagefonds wird
der Antrag einſtimmig angenommen.

Abgelehnt wird u. a. die Bitte des Jnternationalen
Vereins der Freundinnen junger Mädchen Provinz

Nach

und wenn unſere weſtlichen Sachſen) um Gewährung einer Beihilfe.

Gegner weiter neue Truppenkontingente, Artillerim e ne W du GeſangbuchsAusſchuſſes, wird
ohne die amerikaniſche Hilfe nicht, jedenfalls nicht an verlegt.
nähernd in gleichem Maße, möglich ſein würde. Daran
ändern, wie wir neulich bereits erwähnten, Hinweiſe auf S i tden Wortlaut völkerrechtlicher Beſtimmungen gar nichts. plans für den Provingzialgeſangbuchsfonds für die Zeit

In der Tat liegen die Dinge ſo, daß die einzelnen amerika
niſchen Firmen zwar rein geſchäftsmäßig die Aufträge an
nehinen, ausführen und ſich bezahlen laſſen, daß aber die

Punkt 5 der Tagesordnung, ein weiterer Antrag des
in die Nachmittagsſtzung

6. Der Antrag desſelben Ausſchuſſes: Provinzial
ſnde wolle beſchließen, den Entwurf des Haushalts

vom 1. April 1915 bis 31. März 1918 in den Schluß
ſum men in Einnahme und Ausgabe feſtzuſetzen mit
45 859,95 Mark, gelangt ohne weitere Debatte einſtimmig
zur Annahme Nachdem Dies geſchehen, nimmt General
Superintendent Dr. Gen rich Veranlaſſung, der
Synode für die bewieſene Tätigkeit und Unterſtützungs
freudigkeit bei der Förderung des Kirchenmuſik

ſtand mit dem einzigen äußerlichen Unterſchiede, daß als eſſen s beſten Dank des Konſiſtoriums auszuſprechen.
Mit beredten Worten hebt er hervor, daß unſere
Provinz auf dieſem Gebiete an der Spitze

ſtehe und vorbildlich ſei für andere Provinzen. Jn der
Zukunft müſſe die Kirchenmuſik ſeitens der Provinzial
Synode und aller kirchlichen und ſtaatlichen Behörden
ſchon um deswillen die eingehendſte Pflege erfahren, weil
in der neuen Prüfungsordnung für Lehrer die Muſik nur
nebenſächlich behandelt werde. Das Verſtändnis der Ge
meinden für die Kirchenmuſik, Vertiefung des Melodien
ſchatzes, Kenntnis des neuen Notengeſangbuches und
Choralbuches werde bei Ausgeſtaltung der Gottesdienſte
und ſonſtiger kirchlicher Veranſtaltungen zum Segen ge
reichen. Anvergeſſen werden die großen Verdienſte des
am 21. September d. J. zu Magdeburg verſtorbenen
Superintendenten Karl Roen necke bleiben, der als
einer der hervorragendſten Geiſtlichen unſerer Provinzial

kirche, als begeiſterker und ſachkundiger Freund und Pfleger
der musiea sacra namentlich in den lehten Jahren in der
heimatlichen Provinz Sachſen ſeine reichen muſikaliſchen
Gaben und Kenntniſſe der Förderung der evangeliſchen
Kirchenmuſtk gewidmet hat. Der ſtello. Präſes, Syno
dale Mendelſon ſprach unter allgemeinſter herzlichſter Zu
ſtimmung den Dank der Synode für die erhaltenen An
regungen aus.Darauf wurde die Sitzung (122 Ahr) bis 4 Ahr nach
mittags vertagt.

In dieſer Sitzung die zugleich die Schlußſitzung der
Synode war ſchilderte der Berichterſtatter des Geſang-
buch Ausſchuſſes die oft recht ſchwierigen Verhältniſſe der
Kirchengemeinden, die Geſuche um Unterſtützung einge
reicht haben. Jn allen T ut, ſindz r ver e t Der

de, d ch dem r Jn ſſton inMagdeburg für ihr Jungmännerheim die in dieſer Summe

Die Vorlagen ſind hiermit ſämklich erledigt. Der
Präſes, D. Graf v. Wartensleben, ſieht mit Rück
ſicht auf die kurze Tagung der Synode von einem Rückblicke
auf die Arbeiten der Verſammlung ab, richtet Dankes
worte an den Königlichen Kommiſſar, Konſiſt.Präſtdenten
v. Doemming, welche herzliche Erwiderung finden,
nimmt die aus der Mitte der Verſammlung gewidmeten

machte ich auch wieder größere Anſrüche an das Leben-
Die kleinbürgerliche Amgebung im Hauſe Kauers paßte
mir nicht mehr, vor allem reuke mich die Verlobung mit
der einfachen Handwerkerstochter. Da ſah ich Dich auf
einer Reiſe nach der Jnſel Norderney, die Du nach dem
in Braſilien erfolgten Tode Deines Mannes beſuchteſt.
Du warſt nur zwei Jahre verheiratet geweſen und durch

den Tod Deines Mannes Erbin eines anſehnlichen Ver
mögens in Braſilien geworden. Ich entbrännte in heißer
Liebe zu Dir, nie vorher war mir ein weibliches Weſen
zu Geſicht gekommen, das ſolchen tiefen Eindruck auf mich
gemacht hatte wie Du. Jch warb um Dich und wurde
von Dir erhört. Schnell ordnete ich meine Sachen mit
Kauer, hob die Verlobung, die ich Dir verſchwiegen hatte,
auf und vegleitete Dich ein halbes Jahr ſpäter als Dein
Mann nach Braſtlien. Man mag mich treulos, undank
bar und egoiſtiſch nennen, aber ich konnte micht anders
handeln, denn ich liebte Dich raſend. Und dieſe tiefe
Liebe und hohe Achtung vor Dir und Deinen Tugenden
habe ich mir bewahrt bis zur Stunde. Wenn auch mein
verſtimmtes Gemüt in meiner Krankheit mir oft Worte
gegen Dich gebrauchen ließ, die das Gegenteil von Liebe
Und Hochachtung erkennen laſſen mochten ſo war das doch
nur Schein, in Wirklichkeit ſteht hier in meinem Herzen
Dein Bild ſo feſt und wahr eingeprägt, daß ich mich
rühmen darf, in der Liebe und Treue zu der Gattin von
keiten Manne übertroffen worden zu ſein. Jch tat nicht
recht, Dir meine Vergangenheit zu verheimlichen, ich
fürchte, daß Du die hohe Meinung, die Du von mir
hatteſt, verlieren könnteſt. Es drückte mich tief nieder,
als ich in ſpäteren Jahren erſuhr, welche ſchlimme Wir
kung die Löſung des Bandes, das mich an gathe Kauer
knüpfte, gehabt hatte.“

Der Konſul ſchwieg, und ein tiefer Seufzer entſtieg
ſeiner Bruſt. Schweigend hatte Frau Amalie das Ge
ſtändnis ihres Mannes angehört. Sah ſie auch nicht gern,
daß er ſoviel ſprach, denn es verurſachte ihm viele An
ſtrengung, ſo hinderte ſie ihn doch nicht mehr an einer
Ausſprache, da dieſe ihm Bedürfnis zu ſein ſchien Außer
dem flößte ihr das Schickſal der Agathe Kauer tiefes
Mitgefühl ein.

„Was iſt denn aus dem jungen Mädchen geworden?“
fragte ſie teilnahmsvoll.

Wieder ſeufzte der Konſul.
„Wäre ich damals von der Wahrheit der chriſtlichen

Religion und ihrer hohen ethiſchen Bedeutung ſo durch
drungen geweſen wie jetzt, dann hätte ich anders ge
e und wäre vielleicht auch mit Agathe Kauer glück
ich geworden, denn ſie war ſanft und gut.

(Fortſetzung folgt.



Worte der Anerkennung und die Wünſche für ferneres
Wohlergehen dankbar entgegen und ſchließt nach den
Segensworten des Superintendenten Müller die 14. Pro
vinzial Synode der Provinz Sachſen.

Provinz und Umgegend
Webau (Krs. Weißenfels), 9. Dez. Vor einigen

See erregten die Verüntreuungen unſerers
rtspfarrers Mohr an dem Kirchenvermögen großes

Aufſehen. Der Pfarrer endete ſein Leben durch Selbſt
mord. Jetzt liegt nun die Abrechnung über den Konkurs
vor, der über ſein Vermögen bzw. Nachlaß verhängt
wurde. Es ſind 15 203,25 Mk. verfügbar, von denen noch
die Gerichtskoſten und das Honorar des Verwalters in

Abzug kommen. Es ſind insgeſamt 101 300 Mk. For
derungen zu berückſichigen.

Naumburg, 8. Dez. Jn dieſer Nacht, kurz nach
1 Uhr, iſt wieder ein Wachtpoſten von einem Zuge
erfaßt und über fahren worden. Er ging über die
Saalbrücke zwiſchen Henne und Schönburg, die ſog. Wein
bergsbrücke, zur Ablöſung. Dort ſcheinen ſich zwei Züge
u zu haben, von deren einem er erfaßt wurde. Beide

eine wurden ihm abgefahren. Er war ſogleich bewußt
los und verſtarb bald darauf. Es iſt ein Dachdeckermeiſter
aus der Gegend von Torgau.

Naumbürg, 9. Dez. In der Stadt müſſen ſämtliche
Wirtshäuſer jetzt 12 Ahr mitternachts ge
ſchloſſen werden. Die Übertretung der Polizeiſtunde
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr, nicht mehr mit
Geldſtrafe, geahndet.

Bad Köſen, 9. Dez. Für die Verſammlung des
Konſumvereins ſtellte Dir. Paul Kerſten den
Antrag, von den zur Verteilung flüſſigen 828 Prozent
Dividende nur 8 Proz. an die Mitglieder des Konſum
vereins zu verteilen und Proz. (ca. 250 Mk. den, Be
hörden zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſe Notſtände,
die durch den Krieg eingetreten ſind, lindern möge. Die
deutſchen Konſumperein hätten ſeiner Taxe jährlich
mindeſtens ein en Umſatz von einer (wenn nicht noch mehr)
Milliarde Mark. Ein halbes Prozent von nur einer

Milliarde ergebe jährlich ſchon 5 Millionen Mark. Dieſe
5 Millionen Mark ſeien dann eine große, nicht zu unter
ſchätzende Beihilfe gegen die Kriegsnot. Der Antrag des
Herrn Kerſten wurde einſtimmig und mit großer Be
geiſterung angenommen.
t Bitterfeld, 9. Dez. Nach zuverläſſigen Meldungen
iſt der hier am 26. v. ts. feſtgenommene Betrüger
Jakob Forſt, der von unzähligen Behörden ſteckbrief-
lich verfolgt wurde, in Berlin wieder entwichen. Forſt
wurde ſeinerzeit bald nach ſeiner Feſtnahme durch ein
Militärkommando hier abgeholt und der ſüdlichen Militär
Arreſtanftat Berlin zugeführt. Hier hat er es verſtanden,
in meiſterhafter Weiſe den Epileptiker und Kranken zu
ſpielen, ſo daß er dem Lazarett übergeben werden mußte.
Dieſe Gelegenheit hat er ſehr bald zu einem gelungenen
Fluchtverſuch benutzt.

F. Zerbſt, 9. Dez. Trotz der ſtarken Jnanſpruchnahme
des Pferdebeſtandes für Kriegszwecke wurden zum geſtrigen

an ten en Pferd e 176 Pferde zum
e De e 7 c ee Handel

Höhepunkt im Kreiſe Zerbſt anſcheinend überſchritten hat,
ſo beſteht die Hoffnung, daß ſchon zum nächſten Vieh
markt, der am 9. Februar in Zerbſt-Ankuhn ſtattfindet,
der Auftrieb von Klauenvieh geſtattet iſt. Bei der hie
ſigen Sammelſtelle des Kreisausſchuſſes vom Roten Kreuz
ſind bis jetzt 46 455 Mk. freiwillige Beiträge eingegangen
Zum Beſten der Hilfeleiſtung in Oſtpreußen gingen
6732 Mk. ein.

Deſſau, 9. Dez. Ein großer Gold warendieb
ſtahl iſt heute nacht bei dem Hofjuwelier Weiß auf
der Askaniſchen Straße verübt worden. Die Diebe er
brachen einen mit eiſernem Rolladen verſehenen Schau
kaſten, indem ſie den Rolladen ſprengten und hochhoben.
Sie erbeuteten etwa 800 goldene Herren und Damen
ringe und eine größere Anzahl Herrenuhrketten. Der
Geſamtwert der geſtohlenen Sachen beträgt 3000 Mark.
Die Einbrecher ſind mit ihrer Beute ungeſtört entkommen.

F. Koswig, 9. Dez. Auf dem Wege zur Strafanſtalt
entſprang geſtern ſeinem Transporteur der Agent
Ernſt Riſch, früher in Deſſau, zuletzt in Leipzig wohn
aft. R. war vom Wittenberger Gericht, wo er eine

längere Freiheitsſtrafe erhalten hatte, nach Koswig
transportiert worden, um dort ebenfalls eine längere
Strafe abzuſitzen.

Thale, 9. Dez. Die Unterſuchung in der gemeldeten
Mord und Selbſtmordaffäre der Frau Opel
hat ergeben, daß es nicht Eiferſuchtsgedanken geweſen
ſind, die dieſe Frau zu dieſer Tat veranlaßten. Wie viel
mehr mitgeteilk wird, ſoll auch hier einmal wieder die
Frau das Opfer einer Kartenlegerin geworden ſein.

Altenburg, 8. Dez. Seit Beginn des Krieges ſind
durch die wiederholten Pferdegushebungen der Heeres
verwaltung dem Pferdebeſtand unſeres Herzogtums an
nähernd 4000 kriegsbrauchbare Pferde entzogen worden,
das iſt etwa ein Drittel des ſeitherigen Pferdebeſtandes.
Infolge des dadurch bedingten Pferdemangels hat ſich
die Kammer mit dem ſtellvertretenden Generalkommando
in Magdeburg in Verbindung geſetzt und um Überweiſung
kriegsunbrauchbarer Militär und Beutepferde gebeten
Jhr wurde daraufhin der Beſcheid, daß die kriegsunbrauch
baren Militärpferde, ſowie die für die Heeresverwaltung
entbehrlichen Beutepferde T Möglichkeit der Land
wirtſchaft zugeführt werden ſollen. itte November ſind
nun der Kammer durch das Erſatzpferdedepot in Mag
deburg eine Anzahl kriegsunbrauchbarer Militär und
Beutepferde zur Verteilung an Landwirte überwieſen
worden. Der größte Teil der Tiere befand ſich aber in
einem bejammernswerten Zuſtande. Trotzdem ſind die
Pferde für die Landwirtſchaft noch gut brauchbar und
dürften bei ſorgſamer Pflege und entſprechendem Futter
bald in beſſere Kondition kommen. Die Hauptſache aber
dabei iſt, daß der Landwirt bei Beginn der Frühjahrs
beſtellung Pferde hat, die er ſich jetzt in Ruhe einrichten
ann.

Altenburg, 9. Dez. Geheimer Kommerzienrat und
Senator Hermann Köhler iſt im Alter von 60 Jahren
nach langem, ſchwerem Leiden et r Er hatte in
Altenburg eine Nähmaſchinenfabrik gegründet, die ſich
unter ſeiner Leitung dermaßen erweikerte, daß ſich der
Verſtorbene zu dem bedeutendſten Großinduſtriellen der
Stadt gufgeſchwungen hatte und darum der beſte Steuer
zahler der Stadt war. Auch in den Dienſt des Gemein
weſens hat Kommerzienrat Köhler ſeine Arbeitskraft ge
ſtellt. Er war von 1903 bis 1909 Mitglied des Bürger

vorſtandes und ſeit dem 18. Februar 1909 unbeſoldetes
Ratsmitglied.

F Leipzig, 9. Dez. Eine in der Sophienſtraße wohn
hafte 27 Jahre alte Markthelfersfrau überfiel nachts
ihre bei ihr wohnende 53 jährige Mutter und brachte
ihr mit einem Raſiermeſſer gefährliche Ver
letzungen am Halſe bei. Die Mutter, die ſchlafend
im Bett gelegen hatte, hatte trotz der ſchweren v Woſer be
noch die Kraft, ſich ihrem im Zimmer nebenan ſchlafenden
Schwiegerſohne bemerkbar zu machen, der ärztliche Hilfe
herbeiholte. Während die Mutter in das Krankenhaus
gebracht wurde, kam die Tochter, die nach den Feſt
ſtellungen die Tat in geiſtiger Umnachtung ausgeführt
hat, in die Univerſitäts-Nervenklinik.

Dresden, 8. Dez. Ein ſchweres Automobil
unglück hat ſich heute abend an der Leipziger Straße
zugekragen. Dork wurde, wie bereits geſtern kurz ge
meldet, der Kraftwagen der Luſtſchifferabteilung
Dresden-Kaditz, der zwiſchen einem Straßenbahnwagen
und einem anderen Wagen re en wollte, von
beiden zerdrückt. Durch den Anprall wurde der Straßen
de e ſamt Anhängewagen aus den Schienen ge
hoben und fiel um. DervBenzinbehälter des Kraftwagens
entzündete ſich, explodierte und in einem Augenblick
ſtand Straßenbahn und Kraftwagen in hellen Flammen.
Die Fahrgäſte des Straßenbahnwagens konnten ſich
glücklicherweiſe retten, während von den Jnſaſſen des
Automobils Dr. Lippmann von der Wetterſtation des
Flugplatzes getötet, der Oberleutnant Forſtbeck
chwer verwundet und ein Unteroffizier und der

Kraftwagenführer leichtere Verletzungen erlitten. Das
ſchwere Unglück erregt in Dresden großes Aufſehen

Merseburg und Amgegend.
10. Dezember.

Keine falſche Sparſamkeit. Es iſt ganz gewiß
richtig, daß Hunderten und Tauſenden von Familien
und Einzelper ſönlichkeiten durch den Krieg eine gebiete
riſche Notwendigkeit des Sicheinſchränkens gekommen iſt,
daß man alſo ganz genau das Enkbehrliche von dem Un
enkbehrlichen unterſcheiden muß, und demzufolge jeder
Pfennig zunächſt daraufhin anzuſehen iſt, ob er nicht
ſchließlich geſpart werden kann. Allein, es gibt auch noch
genug Leute, die durch die kriegeriſchen Ereigniſſe nur
wenig oder gar nicht in ihren Einkünften geſchmälert
werden. Nakürlich entſpricht es völlig dem Ernſt der
Zeit, wenn auch ſie jede UÜppigkeit vermeiden. Schon der
Gedanke: „Wie geht es jetzt draußen unſeren wackeren
Brüdern muß vor jedem allzu egoiſtiſchen Haben und
Genießenwollen daheim gründlich bewahren. Aber, und
dies iſt ein ſehr wichtiges Aber, es iſt ganz verkehrt,
wenn Menſchen, die Geld genug haben, nun etwa in
ähnlicher Weiſe ſparen, wie diejenigen, die nur den aller
nötigſken Mammon beſitzen oder die auf irgendwelche
Almoſen angewieſen ſind. Schon in Friedenszeiten iſt
es volkswirtſchaftlich falſch, wenn Beſitzende oder Kauf
kräftige in Geldausgeben ſo r gebärden,
daß es ſchon mehr auf perſönlichen Geiz hinausläuft.
Noch ſchlimmer iſt ſolche falſche Sparſamkeit, wenn ein

chäftlichen Betrieben und Unkernehmungen liegt. Wird
da immer weniger gekauft, oder allgemeiner ausgedrückt,
kommt da das Geld immer ſpärlicher ins Rollen, ſo be
deutet das nicht nur für eine Menge von Geſchäftsleuten
perſönlich eine ſchwere Daſeinsprobe, ſondern es wird
guch die wirtſchaftliche Exiſtenz unzähliger Arbeiter und
Angeſtellten bikter bedroht. Es droht das Geſpenſt der
Arbeitsloſigkeit. Damit wieder eine weſentliche Be
laſtung der öffentlichen und privaten Wohfahrtsbeſtre
bungen, die in ſo ſchweren Zeitläuften gerade ſchon genug
zu leiſten haben. Arbeitsloſingkeit hat aber bekanntlich
auch ihre ſchweren ethiſchen Gefahren. Suchen wir nicht
nur das Problem der NeuArbeitsbeſchaffung zu löſen,
ſondern auch das der Alt-Arbeitserhaltung! Hüten wir
uns zumal jetzt, wo es auf Weihnachten geht, vor einer

Sparſamkeit, die vielen guten Deutſchen das tägliche Brot
und ihr wirtſchaftliches Selbſtvertrauen gefährdet. Es
iſt nicht nur human, es iſt auch gut vaterländiſch, wenn
unſere Geſchäftsleute tüchtig unkerſtützt werden, eben
dadurch, daß man ordentlich ans Einkaufen geht. Hier
darf keine Flaumacherei getrieben werden. Wie geſagt,
man braucht deshalb ſein Geld wahrlich nicht ins Blaue
hinein ausgeben, aber man ſoll es auch nicht allzu dick
im Kaſten liegen laſſen, während es doch als Kauf und
Bezahlungsmiktel ausgezeichneten Dienſt tun könnte!

Der Provinzialgusſchuß hat am 24. November d. J.
beſchloſſen, der Ausſchreibung der Viehſeuchenentſchädi
gungsbeiträge für das Kalenderjahr 1914 auf die Rind
viehbeſitzer die Ergebniſſe der diesjährigen ſtaatlichen
Viehzählung zu Grunde zu legen, dagegen bei Vieh
händlern den durchſchnittlichen Jahresbeſtand. Die Be
ſitzer von Rindern ſind namentlich in die Regiſter ein
zutragen. Die Regiſter ſind aufzurechnen, abzuſchließen
und I4 Tage auszulegen. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt
im Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen. Die
Regiſter ſind nach einer Bekanntmachung. des Kreisaus
ſchuſſes des Kreiſes Merſeburg beſtimmt bis zum 10. Jan.
1915 an denſelben einzureichen. Von der Aufnahme des
Beſtandes an Pferden wird für dieſes Jahr abgeſehen.

Nikolausfeier in dem Reſervelazarett Manteuffel
ſtraße. Jn dem hieſigen Reſervelazarett Manteuffelſtraße
wurde am Sonntag den 6. Dezember für dle Verwundeten und
Kranken, ſowie dem geſamten Pflegerperſonal von den Schwe
ſtern und Helferinnen eine kleine Feier veranſtaltet. Jn dem
großen Saale ſtanden an beiden Seiten Weihnachtsbäume im
Lichterglanz, die großen Eindruck auf die Kranken machten.
Alle hatten ſich verſammelt. Die nicht gehen konnten, nahmen
vom Bett aus an dem freudigen Treiben teil. Es wurden
Weihnachts und Vaterlandslieder geſungen. Da tat ſich die
Türe auf und Nikolaus mit weißem Bart und dickem Pelz

trat herein. Eine Helferin ſtellte ihn dar. Er trug
einen ſchweren Sack und die Rute in der Hand. Nach einer
kurzen Anſprache überreichte er jedem ein kleines bezüg
liches Geſchenk mit paſſendem Vers dazu. Große
Freude herrſchte darüber. Die Stimmung war fröhlich und
mancher vergaß für kurze Zeit ſeine Schmerzen. Bei leichtem
Punſch und üblichem Weihnachtsgebäck wurde noch geſungen

liches Ende.
Truppenwünſche. Nach einer amtlichen Mitteilung

von der Front ſind neben den als Liebesgaben be
reits bekannten Gegenſtänden als Abwechslung in der
Ernährung ſehr erwünſcht Heringe in kleineren und
mittleren Gebinden, ſelbſtverſtändlich auch Heringe in

und ſich unterhalten. Um 10 Uhr erreichte die Feier ein fröh-

Doſen, ferner werden noch immer ſtark ebraucht Ker
zen, ſowie für die Weihnachtsbäume Lichthalker und
kleinere Lichte. Als Aufſtrich aufs Brot mangeln
immer mehr Butter, Schmalz, Pflanzenfette,
Margarine uſw. Daß Tabak aller Art nebſt
e ſowie Zigarren und Zigaretten ſehregehrt ſind, betont die amtliche Mitteilung nochmals.

Wie ſich unſere Soldaten warme Einlegſohlen ſelbſt
anfertigen können. Die Weihnachtspakete werden doch zur
Hauptſache in Kartons verpackt, deren Pappe hr g öne,
warme Einlegſohlen in die Stiefel abgeben. aäpier
hält auch warm, verſchiebt ſich aber leicht. So habe ich
denn in die vielen Kartons, die ich ſchon verſchickt habe,
zum Teil ſchon zugeſchnittene Sohlen gelegt, auf jeden
Karton aber noch geſchrieben: „Gibt ſehr gute Einleg
ſohlen ab!“ Man braucht ja nur den Fuß aufzuſetzen
und die Form mit Bleiſtift nachzuziehen und dann zurecht
zuſchneiden. Elegant iſt eine derartige Sohle allerdings
nicht, hält aber warm, und das iſt doch die Hauptſache
Die Militärſtiefel haben alle die nötige Weite, ſo daß
eine Sohle noch gut Platz hat. Selbſtverſtändlich müſſen
die Sohlen öfters mal erneuert werden, aber das geht
ja auch; denn Kartons gehen genug ins Feld. Jch emp
fehle das Verfahren zur Nachahmung, da die Kartons
ſonſt doch nur weggeworfen werden.

Ein Verzeichnis der eingerichteten Abnahmeſtellen
für freiwillige (Liebesgaben) iſt im Kriegsminiſterium aufge
ſtellt und zur Veröffentlichung gelangt. Danach beſtehen bei
jedem der 21 Armeekorps je zwei Abnahmeſtellen, von denen die
Abnahmeſtelle I für Verwundete und Kranke, die Abnahmeſtelle
II für Truppen auf dem Kriegsſchauplatz freiwillige Gaben an
nimmt. Jede Abnahmeſtelle II leitet ſowohl Liebesgaben für
die Allgemeinheit, als auch für beſtimmte Bataillone, Regimen
ter uſw. ihres Armeekorps oder Reſervekorps weiter. Jm
ganzen beſtehen, da für das VII. Armeekorps neben den beiden
Abnahmeſtellen, die ſich in Coblenz befinden, noch eine Zweig
abnahmeſtelle in Aachen eingerichtet iſt, 43 Abnahmeſtellen.
Den bei den 21 Armeekorps eingerichteten Abnahmeſtellen II
ſind auch zuzuſenden Liebesgaben für beſtimmte Bataillone,
Regimenter uſw. der übrigen Armeekorps und Reſervekorps.
Es ſind das 22. bis 43. Armeekorps oder Reſervekorps, ferner
das Landwehrkorps, die Marinetruppen in Belgien, und die
belgiſchen Beſatztruppen, die Eiſenbahnformationen und
kolonnen für den weſtlichen und für den öſtlichen Kriegsſchau
platz. Die Abnahmeſtellen können im allgemeinen nur an
Truppenteile von Armeekorps oder Reſervekorps leiten. Die
anderen Truppenverbände werden aus den für die Allgemein
heit geſpendeten Gaben bei der Verteilung durch die Etappenbe
hörden ausgleichend bedacht. Gaben ohne Zielbeſtimmung er
leichtern die Verteilung und ſind beſonders erwünſcht.

Wollſachen für die Marine. Die Merſeburger Ge
ſchäftsſtelle des Roten Kreuzes ſandte eine große Sendung
von Wollſachen an die Marineverwaltung in Wilhelms-
haven, die die Wollſachen auf die Torpedoboote und Vor
poſtenboote verteilt hat. Außer einem ſehr liebenswürdigen
Dankesbriefe des Herrn Fregattenkapitäns Eberitus erhielt
das Rote Kreuz zu Händen von Frau von Gersdorff noch einen
beſonderen Dankesbrief von dem Kommandanten S. M. Tor
pedoboot S. 20 Herrn Kapitänleutnant von Keyſerlingk.
Herr von Keyſerlingk bedauert, daß die Damen vom Roten
Kreuz nicht perſönlich die Verteilung der ſchönen Liebesgaben

ne können. Die ſtrahlenden Augen ſeiner blauen

Fahrpreisermäßigung für die Beſucher von Ver
wundeten. Die zum Beſuch kranker und verwundeter
Krieger vorgeſehene Fahrpreisermäßigung wird nunmehr
auch bei Reiſen bis zu deutſchöſterreichiſchew Grenz-
ſtationen gewährt, wenn die zu Beſuchenden in öſterreichi
ſchen oder ungariſchen Lazaretten liegen. Ferner iſt die
Fahrpreisermäßigung auch auf Reiſen ausgedehnt worden,
die im Falle des Ablebens kranker oder verwundeter
Krieger zu ihrer Beerdigung von Angehörigen unter
nommen werden.

Weihnachtsſendungen der Provinz Sachſen. über
100 000 Weihnachtsſoldatenpakete ſind aus der
ganzen Provinz Sachſen von den Mitgliedern der Vater
ländiſchen Frauenvereine und anderen Perſonen nach
Magdeburg geſandt worden und ine ihrer Beförde
n an die Front. Ein ſtattlicher Sonderzug wird am 10.
d. Mts. die Gaben nach dem Weſten bringen, auch für die
Beförderung nach dem Oſten iſt Sorge getragen.

Zugunſten der Handwerker. Da bei Heeres
lieferungen auch das Handwerk nach Möglichkeit berück
ſichtigt werden ſoll, hat das Miniſterium die militäriſchenBeſchaſſangeſe en angewieſen, bei Vergebung von
Heereslieferungen, die eine Ausführung durch
Handwerkervereinigungen vertragen, dieſe Vereinigungen
in erſter Linie heranzuziehen und hierbei die Vermitte
lung der Hauptſtellen für r bei dem
deutſchen Handwerker und Gewerbekammertag in An
ſpruch zu nehmen. Die vereinzelt gusgeſprochene Be
ſorgnis, daß die Handwerker zugunſten der Induſtrie
von einer Beteiligung an ſtaatlichen Arbeiten zurück
gehalten werden, iſt daher nicht begründet.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts An
gelegenheiten hat einen Erlaß betr. die Goldſtückfrage an
die Schulen ergehen laſſen. Darin heißt es u. a. Die
Geiſtlichen und Lehrer haben nach den mir zugegangenen
Berichten ſchon in anerkennenswerter Weiſe mitgewirkt,
um die Bevölkerng darüber aufzuklären, wie ſehr es im
Intereſſe des Vaterlandes liegt, die unnütz im Schranke
zurückgehaltenen Goldſtücke der Reichsbank zur weiteren

Stärkung zuzuführen. Gerade die Geiſtlichen und Lehrer
können auf dieſem Gebiete durch Belehrung der Be
völkerung dem Vaterlande einen großen Dienſt erweiſen,
und ſie werden ſich, wie ich hoffe, dieſer Aufgabe nicht ent
ziehen. Sämtliche Poſtanſtalten ln bereit, Gold gegen
gleichwertige Banknoten einzuwechſeln und an die Reichs
bank abzuführen. Die Königlichen Provinzialſchulkolle
gien und die Königliche Regierung beauftrage ich, für die
weite Verbreitung vorſtehender Mahnung Sorge zu
tragen.

Die Behandlung des Papiergeldes. Es iſt leider
häufig wahrzunehmen, daß das im Umlauf befindliche Papier
geld (Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine, insbeſondere die
Darlehnskaſſenſcheine über 5, 2 und 1 Mark) im Zahlungsver
kehr nicht ſachgemäß behandelt wird. Vielfach iſt es üblich,
dieſe Scheine mehrmals oft nicht einmal beſonders ſorgfältig

zuſammenzulegen und mit dem Metallgeld zuſammen in die
Geldbörſe zu preſſen. Die Folge davon iſt, daß die Scheine
zerknittert werden und ein unſcheinliches, ja ſchmutziges Aus
ſehen erhalten. Es braucht nicht darauf hingewieſen zu werden,

„daß ſolche Behandlung des Papiergeldes von geſundheitlichem
Standpunkte aus zu verwerfen iſt. Sicher iſt, daß es den Zah
lungsverkehr erſchwert, ſchon deshalb, weil die Scheine bei der
Leiſtung von Zahlungen erſt umſtändlich wieder entfaltet werden
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müſſen. Vor allem iſt zu befürchten, daß nach längerem der
artigen Gebrauche die Scheine in einen ſolchen Zuſtand geraten
werden, daß man ſich ſcheuen wird, ſie überhaupt in die Hand
zu nehmen, ſo daß ſie außer Verkehr geſetzt werden müſſen. Da
Papiergeld dauernd verwendet werden wird, ſollte jedermann
es ſich angelegen ſein laſſen, das im beſonderen Maße ſchonungs
bedürftige Papiergeld ſorgſam zu behandeln und es getrennt
vom Metallgeld ungeſaltet in einem beſonderen Täſchchen
aufzubewahren. Dadurch wird ein jeder ſich ſelbſt und anderen
die Verwendung von Papiergeld ungemein erleichtern, damit
aber der Geſamtheit einen Dienſt erweiſen.

Feſtverkehr auf der Eiſenbahn. Um den geſteigerten
Anforderungen an den Betrieb während des Weihnachtsverkehrs

genügen zu können, darf nach einer Verfügung der Kgl. Eiſen
bahndirektion Erfurt die planmäßige Durchführung der Züge
nicht durch Gleisarbeiten, Brückenbauten uſw. beeinträchtigt
werden. Es ſoll deshalb dafür geſorgt werden, daß vom 20.
d. M. ab bis zum Schluß des Weihnachtsverkehrs der Arbeits
zugbetrieb ruht und die Gleiſe derart in Stand geſetzt ſind, daß
die zuläſſige Höchſtg eſchwindigkeit angewandt werden kann.

Schweigepflicht der Banken. Das Vertrauensver
hältnis in dem Geſchäftsverkehr zwiſchen Banken und Publi
kum beruht auf der Verpflichtung zur Verſchwiegen
heit, diedem Bankier gegenüber ſeinen Kunden
obliegt. Es beſtehen in dieſer Hinſicht, wie ſich namentlich in
den erſten Wochen nach dem Ausbruch des Krieges gezeigt hat,
vielfach unrichtige Vorſtellungen, insbeſondere auch hinſichtlich
der geltenden Rechtslage. Es dürfte deshalb für weite Kreiſe
von Intereſſe ſein, daß ein Urteil des Reichsgerichts vom 28.
April d. J. die Frage, ob der Bankier ſeinen Kunden gegenüber
zur Verſchwiegenheit verpflichtet iſt, unbedingt bejaht und, in
Ubereinſtimmung mit der Rechtſprechung und der Rechtslehre,
dieſen Standpunkt ausdrücklich damit begründet hat: „Der
Bankier ſteht in einem beſonderen Vertrauensverhältnis zu
ſeinem Auftraggeber, und bei ihrem Geſchäftsverkehr handelt es
ſich um Angelegenheiten des Auftraggebers, in die dieſer mit
Recht unbeteiligten Dritten keinen Einblick geſtattet.

Rabattſparverein Merſeburg und Umgegend, e. V.
Am 30. Dezember d. J. kann der Verein auf ein zehn
jähriges Beſtehen zurückblicken. Auf Antrag des Vor
ſtandes wurde in der am 8. d. M. im Reſtaurant
„Schultheiß“ abgehaltenen außerordentlichen Generalver
ſammlung beſchloſſen, von einer beſonderen Feier dieſes
Gedenktages in Rückſicht auf die gegenwärtigen kriege
riſchen Verhältniſſe Abſtand zu nehmen, dafür aber dem
„Roten Kreuz und der „Kriegsnotſpende“ je einen Be
de von 200 Mark zu Wohltätigkeitszwecken zu über
weiſen.

Falſche Gerüchte über die Zahl der in den Kämpfen
um Lodz gefangenen Ruſſen erfüllten geſtern und vor
geſtern unſere Stadt, wie auch die verſchiedenen tele
phoniſchen Anfragen von auswärts bewieſen. Wir
n nochmals darauf aufmerkſam, daß nur die von
Wolffs Bureau herausgegebenen amtlichen Depeſchen, die
wir ſofort nach Eingang durch Extrablatt oder bei weniger
wichtigeren Nachrichten durch Aushang veröffentlichen,
Glauben verdienen und alle anderen Nachrichten, wenn
ſie auch noch ſo beſtimmt auftreten, falſch ſind. Bedauer
lich iſt es, daß ſich noch immer Leute finden, die durch
falſche Nachrichten die Bevölkerung irreführen. Zur

arnung möge derartigen Entenfabrikanten dienen, daß
e Kriegsgerichte ſie, falls ſie ermittelt werden, mit Ge
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zur Ausgabe. Den Vorbeſtellern iſt das Adreßbuch zum
Vorbeſtellpreiſe übermittelt. Bei nicht vorbeſtellten
Exemplaren erhöht ſich der Preis um 25 Pfg. Der neue
Jahrgang des Adreßbuches iſt an Jnhalt ſo reichhaltig,
daß ſeine Anſchaffung ſowohl für die Geſchäftswelt als
auch für en die regeren Verkehr unterhalten und

n e ſeen Adreſſenmaterials bedürfen, unent
ehrlich iſt.Das Zeppelin- Luftſchiff „Viktorig Luiſe“ und dem

ſelben voraus ein e überflogen heute mittag
gegen 282 Uhr unſere Stadt und nahmen ihren Kurs auf
Leipzig Be

Bei dem Schienentransport zum Bau der elek
triſchen Eiſenbahn Merſeburg Mücheln verunglückten
geſtern abend zwei Arbeiter dadurch, daß ſie in der
Nähe der Kaſerne auf der Weißenfelſer Straße beim
Abladen Quetſchungen erlitten, die ärztliche Hilfe not
wendig machten. Dem einen, aus Rußland gebürtig,
wurden 4 Zehen am rechten Fuße erheblich beſchädigt,
während der zweite, ein hieſiger Arbeiter, an einigen
Fingern verletzt wurde. eBerichtigung. Unſere Notiz in Nr. 287 über die
vor 50 Jahren erfolgte Gründung der Blanckeſchen Ma
ſchinen und Armaturenfabrik hierſelbſt bedarf inſofern
der Richtigſtellung, als Herr Julius Blancke, nicht
erſt 1867, ſondern ſchon im Laufe des Jahres 1866 als
Teilhaber der damaligen Firma eingetreten iſt.

g. Meuſchau, 9. Dez. Herr Gaſtwirt Schmidt hier
hat ſeinen geräumigen Saal zu Lazarettz wecken
eingerichtet; 64 Betten, jedes aus Strohſack, wollener
Unterlage und drei wollenen Decken beſtehend, ſind auf
eſtellt; das erforderliche Koch und Eßgeſchirr iſt ebenfalls beſchafft worden; pro Perſon wird 1,20 Mk. Ver

pflegung und entſprechendes Servis bezahlt. Jn Ausſicht
genommen ſind für die hieſige Einrichtung Leicht
verwundete und Erholungsbedürftige.

S Geuſa, 9. Dez. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
wurde dem Leutnant im Jnfanterie Regiment v. Manſtein
r. 84 Werner Voigt, Sohn des Paſtors Voigt

hierſelbſt, verliehen.
Fränkleben, 9. Dez. Unter den Rindviehbeſtänden

der Witwe Bertha Huffsziger in Reipiſch und des
Rittergutes Unterfrankleben iſt die Maulund Klauenſeuche ausgebrochen.

g. Burgliebenan, 9. Dez. Soeben traf hier die Nach
richt ein, daß infolge ſchwerer Verwundung der Landwirt
und Wehrmann im e e Nr. 36, KarlBerger hier, den Heldentod fürs Vaterland geſtorben
iſt. Durch ſein biederes, einfaches und ſchlichtes Weſen
hatte er ſich einen großen Freundeskreis erworben, ſo daß
ſein Tod tiefe Teilnahme erweckt

g. Lochau, 9. Dez. Tieferſchüttert hat die Nachricht
auf die hieſige Gemeinde gewirkt, daß Herr Paſtor von
Wodtke in aufopfernder Hingebung auf dem öſtlichen
Hriegsſchauplaße den Heldentod fürs Vaterland fand.
Mehrere Jahre lang hat der Verſtorbene als Paſtor und
Seelſorger das hieſige Pfarramt ſegensreich verwaltet
und durch ſein hilfsbereites, freundliches, hingebendes
Weſen viel Not und Schmerz in, zahlreichen Familien
gelindert, ſo daß ſein Heldentod auch hier allgemeine Teil

u rger- e u fur Ag iſt rerender eingetretenen Kriegszeit unveränder

nahme erweckt. Sein jetziger Wirkungskreis war Halle.
g. Lochau, 9. Dez. Nach amtlicher Feſtſtellung hat

jener gefährliche Wanderer, die Maul und Klauen
ſeuche durch Ausbruch auf dem Rittergute hier Ein
zug gehalten. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um
einer Weiterverbreitung der Seuche vorzubeugen.

8 Thronitz, 10. Dez. Die Geldſammlungen in der
Gemeinde und in einzelnen Vereinen (Jugendverein,
landwirtſchaftl. Verein) ſowie Sammlungen der Schul
kinder ergaben in der Gemeinde Thronitz in der Zeit
vom Auguſt bis Mitte November die anſehnliche Summe
von 620 Mk., die dem Roten Kreuz, den Sammelſtellen
für Oſtpreußen und der Sammelſtelle für die Marine
in Wilhelmshaven zugeführt wurden. Die Kirchenkaſſe
Thronitz gab außerdem 100 Mk. für das Rote Kreuz und
150 Mk. für die Bedürftigen in Thronitz. An Liebes
gaben gingen drei Kiſten und vier Säcke nach Oſtpreußen.
Der Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes in Merſeburg
wurden 38 Paar Strümpfe, 6 Unterhoſen, 15 Hemden,
24 Fußlappen, 12 Leibbinden, 12 Taſchentücher, 4 Paar
Pulswärmer, 2 Paar Kniewärmer, 2 Pfd. Kakao, 2 Pfd.
Zucker, 2 Pfd. Tabagk, 150 Zigarren abgeliefert. DasRote Kreuz in Berlin erhielt 26 Unterhoſen, 18 Woll
hemden, 4 Strickjacken, 6 Paar Fußlappen. Jn Vor
bereitung ſind noch 40 Paar Strümpfe und verſchiedene
andere Strickwaren. Endlich ſandte die Gemeinde 14
Weihnachtspakete an den Vaterländiſchen Frauenverein
MerſeburgLand und an jeden Kriegsteilnehmer
aus der Gemeinde je drei Pakete ins Feld.

Mücheln und Amgebung.
10. Dezember.

x Ober-Eichſtedt, 9. Dez. Geſtern hat eine ſchleſiſche Ar
beiterin hierſelbſt ihrer Kollegin über 100 Mk. aus ihrem Koffer
geſtohlen, und alsdann den Koffer in Brand geſteckt. Sie wurde
feſtgenommen und nach dein Amtsgericht Mücheln überführt.

Querfurt, 9 Dez. Jn der geſtrigen Kreistagsſitzung wurde
als Kreistagsdeputierter Herr Amtsrat Dr. Behm Schloß
Querfurt gewählt, da der Herr Landrat von Helldorff ſich als
Rittmeiſter der Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt hat.
Auf dem geſtern hierſelbſt ſtattgefundenen Weihnatsmarkt war
der Verkehr den Verhältniſſen entſprechend ein ziemlich reger.
Es waren 13 Stände im Gegenſatz zu 26 im vergangenem Jahre
errichtet. Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt der Hauptmann
der Reſerve, Buchdruckereibeſitzer Dr. Schneider in Caſſel,
Sohn des verſtorbenen Beigeordneten W. Schneider hierſelbſt

Aus dem Unſtruttale, 9. Dez. Recht erfreulich iſt es,
daß hier von Arbeitsmangel nicht geredet werden kann. enn
auch einige Baugewerbe, Ziegeleien uſw. ihre Betriebe teilweiſe
oder ganz ruhen laſſen, ſo ſind doch die Kalkſteinwerke vollauf
beſchäftigt, ſodaß immer noch Arbeiter bei lohnendem Verdienſte
geſucht werden, da ein großer Bedarf an ſogenannten Kalkſtein
ſtücken vorliegt. Jm Frühjahre werden etwa frei werdende
Kräfte in der Landwirtſchaft vollauf zu tun haben.

Getterwarte.
V. W. am 11. Dez. Wolkig, mild, zeitweiſe etwas Regen.

12 Dez. Wechſelnd bewölkt, mild, etwas Regen.

Aus Feldpoſtbriefen
Es ſteht, gelehnt an einer dürren Weide,

Jm Feindesland zur Stund um Mitternacht,
Gewehr zum Schuß, dort auf der kahlen Heide
Ein braver Krieger auf der ſtillen Wacht.

Sein Blick ſchweift traurig in die weite Jerne,
Die Bruſt bewegt ein wilder, herber Schmerz,
Am blauen Himmel glänzen Gottes Sterne,
Doch ihm füllt Wehmut nur das bange Herz.

Er denkt ans Heim, ob ſie noch alle leben,
Die in der Kindheit ihn ſo treu gehegt,
Er denkt der Mutter, die ihm einſt gegeben
Den frommen Sinn, die ihn ſo lieb gepflegt.

Und vor ſich ſieht er plötzlich in Gedanken
Die treue Mutter, lieblich, mild und klar,
Rings um ihn her die dürren Weiden ſchwanken,
Hoch über ihm wölbt ſich der Himmet klar.

Da blitzt es auf, der Krieger ſinket nieder,
Ein Schuß des Feindes wirft ihn in den Schnee,
Sein Herzblut fließt, ſchon ſtrecken ſich die Glieder,
Da ſieht das Bild der Mutter er in tiefem Weh.

Noch einmal wendet er den Kopf zur Seite
Jch ſeh' Dich Mutter, ſeh' Dein lieb Geſicht,
Sein brechend Auge ſchaut noch in die Weite,
Von Norden bläſt ein eiſig kalter Wind.

Und plötzlich zuckt es in des Kriegers Mienen.
Jch ſeh Dich, Mutter, ſeh Dein lieb Geſicht,
Biſt noch einmal Deinem Kind erſchienen,
Nun fürcht ich mich vorm bittern Tode nicht.

Es fällt der Schnee in dichten, weißen Jlocken
Und gräbt den braven deutſchen Krieger ein,
Nur einzeln ſchauen noch die ſchwarzen Locken,
Bis alles, alles weiß wird ſein.

Ach arme Mutter, o Du alte Greiſe!
Du ahnſt es nicht, daß wilder Sturm und Wind,
Dieweil Du beteſt Deine frommen Weiſe,
Jn Schnee und Eis begräbt Dein einzig Kind.

Gerichtsver handlungen
I. Halle, 8. Dez. (Strafkammer.) Wegen fahr-

e e Tötung hatte ſich der Fuhrknecht Krum-
a aus KleinLiſſa vor der hieſigen Strafkammer zu

verantworten. Am 22. September hatte er eine Fahrt
nach Zöſchen unternommen, die über acht Stunden dauerte,
ſo daß der Angeklagte ſehr ermüdet war. Mittags gegen
22 Uhr fuhr er nach Kl.-Liſſa zurück und überſuhr bei
der Einfahrt in den Ort Piſſen das fünffährige Mädchen
Marie Eis mann. Bei der heutigen Verhandlung gibt
der Angeklagte an, nichts von der ganzen Sache bemerkt
zu haben. Er will in dem fraglichen Augenblick gerade
nach links geſehen haben, um ſeſtzuſtellen, ob er n
fahre. Die beiden vernommenen Zeugen erklären, daß
ſie annehmen müßten, daß der Angeklagke geſchlafen habe,
enn er habe mit geſchloſſenen Augen auf ſeinem Sitze ge

ſeſſen. Die eine Zeugin gibt an, daß ſie geſehen habe, wie
das Mädchen in die Pferde gekommen ſei, das Pferd
habe dabei e er Wo Kind überſchritten, und dieſesſet dann von dem

hängte eine Strafe von ſechs

orderrade erfaßt und überfahren

worden. Nach kurzer Zeit, ehe es in die Klinik überführt werden konnke, verſchied das Kind. Der Staats
anwalt beantragte 2 Jahre Gefängnis. Das Gericht ver

onaten Gefäng
nis Es erkennt an, daß der Angeklagte ſehr ermüdet ge
weſen ſei, und deshalb müſſe man dem Angeklagten mil
dernde Umſtände zubilligen. Der erſt 19jährige Wink
ler hat am 8. Oktober mit den älteren Landwirten
e und Ziegler, alle aus Zſchöchergen bei

öſchen, die Landſturmwache übernommen, um etwaige
Verdächtige und Automobile anzuhalten. Zu dieſem
Zwecke waren Gewehre zur Verfügung geſtellt worden.
Der junge Winkler verſtand noch nicht, mit dem Gewehre
umzugehen, und ſeine Kameraden wieſen ihn im Ge
brauch der Waffe an. Beide uzten ihn, und warnten
ihn aber, das geladene große Gewehr zu nehmen. Dieſe
Warnung will nun Winkler nicht gehört haben. Als ihm
Pfitzner dann zurief: „Ja, Du kannſt doch nicht ſchießen“,
griff W. zur Waffe, erfaßte das geladene Gewehr, und der
Schuß krachte. Pfitzner brach tödlich getroffen zuſammen.
Der durch ſo tragiſche Umſtände zum Vernichter eines
Menſchenlebens gewordene W. mußte ſich wegen fahr
läſſiger Tötung nun verantworten. Der Staatsanwalt
beantragte einen Monat Gefängnis. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu drei Monaten Gefän g
nis.

Wegen Soldatenbeleidigung verurteilt. Leichtfertige
Schmähungen des Roten Kreuzes und der deutſchen Soldaken haben einem Berbonetratehen in Leipzig eine

ernſte Strafe eingetragen. Der Geſchirrführer Friedrich
Radtner erörterte am 7. Oktober in einer Gaſtwirt
ſchaft in Leipzig-Reudnitz die Kriegsereigniſſe. Dabei
kam die Rede auch auf Verwundungen. Radtner äußerte
ſich nun dahin, die Verwundungen und Verſtümmelungen
unſerer Krieger rührten nicht allein von den Feinden,
ſondern auch von unſeren eigenen Soldaten her. Auch
das Rote Kreuz tue das Seinige dazu. Er habe es von
den Leuten gehört, die es ganz genau wüßten. Als Radtner
h wurde, doch zu erklären, wer ihm das geſagt
habe, weigerte er ſich, ſeine Gewährsmänner zu nennen.
Es wurde dann wegen dieſer frivoken Außerung Anklage
gegen Radtner wegen Beleidigung erhoben. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten, der dabei ſtehen blieb, das
ihm das, was er in der Gaſtwirtſchaft geſagt habe, tat
ſächlich erzählt worden ſei, zu einer Woche Gefängnis.
Für Leute, e und unverantwortlicheSchauer
geſchichten weitererzählen, mag dieſe Beſtrafung eine
Warnung ſein. Man kann von denen, die zu Hauſe
blieben, wohl ſo viel Selbſtzucht verlangen, daß ſie ihrer
Zunge nicht auf Koſten derer, die im Felde ſtehen, kritik
los die Zügel ſchießen laſſen.

Gerechte Strafe. Das Reichsgericht in Leipzig

verwarf de ein des einhändlersSchnurr in Raſtatt i. Baden, der vom Landgericht
in Karlsruhe am 8. Oktober d. Js. zu einer Gefängnis
ſtrafe von 10 Monaten verurkeilt worden war,
weil er vertragswidrig und vorſätzlich während der Mo
bilmachung die den Bahnhof Odigheim paſſierenden
Truppen mit verdorbenem Fleiſch und verdorbener Kraft
brühe verpflegt hatte.

Citeracur, Runst und Wlissenschaft-
S

preis zu verteilen. SS Die Kreuzerſchlacht in den chileniſchen Gewäſſern
bedeutet einen glänzenden deutſchen Sieg über das „meer
beherrſchende“ Albion. Daß es kein Zufallsſieg der
Ubermacht, wie die Engländer behaupten, ſondern ein
Sieg iſt, der durch klug überlegte Vorbereitung eingeleitet
und durch entſchloſſene Schnelligkeit des Handelns durch
geführt wurde, zeigt Graf Reventlow in einem inte
reſſanten Artikel in Nummer 48 der „Gartenlaube“, dem
acht Abbildungen beigefügt ſind, darunter das Porträt
des tapferen Geſchwaderführers Grafen Spee. Wir
können ſtolz ſein auf die Leiſtung des deutſchen Admirals,
der alle Eigenſchaften gezeigt hatte, die den erfolgreichen
Führer zur See ausmachen

Das beſte, billigſte und ſchnellſte SchuldenEin
ziehungsVerfahren. 40 gebrauchsfertige Formulare nach
Dr. jur. E. Karlemeyer's Handbuch des geſamten Mahn-
und Klageweſens (300 Seiten, 25. Tauſend Mk. 4.— geb.)
den 90 Pfg. (Porto 10 Pfg.) Verlag E. Abigt, Wies
aden. Die Formulare Zeichnen ſich durch praktiſche

Brauchbarkeit aus und haben ſich nach den Empfehlungen
der Handels und Handlverksorganiſakionen zum ſchnellen
und erfolgreichen Eintreiben von ausſtehenden Forde
rungen beſtens bewährt, ſodaß ſie den Leſern zu empfehlen
ſind. Die Sammlung kann ev. auch durch gute Buchhand
lungen und unſere Geſchäftsſtelle bezogen werden. Sie
macht ſich für jeden Geſchäftsmann ſicher recht gut be
zahlt. Die einzelnen Formulare ſind geſetzlich geſchützt
und können auch einzeln nachbezogen werden.

Vermischtes
Weiße Frauen durch Neger eskortiert. Mit dem

Einzuge der Franzoſen und Engländer in Dualg in Kamerun
iſt für die wenigen zurückgebliebenen deutſchen Frauen eine
qualvolle Leidenszeit angebrochen. Wie ſchon berichtet, wurden
ſie zwangsweiſe in die Konzentrationslager nach England ge
bracht. Die Art und Weiſe aber, wie das geſchah, mutet ſo un
glaublich und mittelalterlich an, daß man es zweimal leſen muß,
um es zu erfaſſen: Die franzöſiſchen und engliſchen Offiziere
entblödeten ſich nicht. die deutſchen Frauendurchſchwarze
Soldaten in ihren Wohnungen gefangen nehmen
zu laſſen. Die Unantaſtbarkeit ihrer weiblichen Ehre iſt bei
den ſinnlichen Negern durch dieſe unglaubliche Handlungsweiſe
für immer vernichtet worden.

Ohrfeigen für einen ruſſiſchen Offlzier. Auf der
Reiſe in das Gefangenenlager zu Hann.Münden paſſierte dieſer
Tage ein Trupp gefangener Ruſſen die Station Leinefelde. Ein
während des Aufenthalts auf dem Bahnſteig befindlicher Offizier
machte plötzlich unter ſeiner keck auf dem Haupte ſitzenden Mütze
Jagd und erbeutete dabei ein kleines Tierchen pediculus
capitis Kopflaus genannt. Da der Offizier anſcheinend von
der Sorte noch weiteren Vorrat beherbergte, warf er das blut
dürſtige Jnſekt mit einer frechen Bemerkung ſeinem deutſchen
Begleiter, einem kernigen LandſturmUnteroffizier, ins Geſicht.
Die Quittung dafür folgte umgehend. Mit einem verbindlichen
Soldatenausdruck verabreichte der Unterofſizier dem Ruſſen ſo
fort eine ſchallende Ohrfeige und brachte unter Heiterkeit der
Zuſchauer mit einigen derben Kolbenſtößen den frechen Patron
in den Wagen. Auf der Weiterreiſe hielt der Deutſche dem
Ruſſen dann noch eine kleine Vorleſung aus Knigges „Umgang

mit Menſchen“. e



Verhaftung eines engliſchen Hauytmanns. Ein in
einer Fabrik zu Smyrna arbeitender Maſchin iſt fieldurch ſein Auſtteten auf und erregte dadurch Mißtrauen.

Bei ſeiner Verhaftung ergab ſich, daß er der engliſche
Hauptmann William Ray ſei. Er wurde nach
Magneſig gebracht.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat aus Anlaß
ſeiner Ernennung zum Regimentsinhaber an den Bürger
meiſter von Stuhlweißenburg folgendes Danktelegramm
geſchickt: Herzlich ſage ich Jhnen und den Einwohnern
der Stadt Stuhlweißenburg für die guten Wünſche Dank.
Jch bin von Stolz erfüllt, an der Spitze eines Regiments
ſtehen zu können, in dem tapfere Söhne Ungarns für die
gerechte Sache kämpfen.

Kondenſierte Milch für Auſtralien in Kapſtadt zu
rückgehalten. Wie die „Times“ meldet, fordert die Neſtle
Angloswiſſ Condenſed Milk Co. die Kaufleute auf, weitere
energiſche Schritte zur Erreichung der Freigabe der bri-
tiſchen und neutralen Frachten auf den deutſchen
Dampfern „Hamm“ und „Apolda“ zu tun, die Ende
Auguſt nach Kapſtadt gebracht wurden. Die Neſtle-Geſell
ſchaft hat eine Ladung im Werke von mehreren 1000
Pfund auf den Dampfern, konnte jedoch bis jetzt nicht erreichen, daß deren Verſchiffung nach Auſtralien erlaubt
wurde, wo ſie von der Bevölkerung dringend benötigt
würden.

Verſchärſte Vorſchriften für engliſche Lotſen. Das
engliſche Preßburegu hat einen Befehl der Admiralität
veröffentlicht, durch den die Vorſchriften für Lotſen in
den Häfen und territorialen Gewäſſern von Plymouth
oſtwärts bis Great-Yarmouth verſchärft werden.
Das Opfer eines Automobilunfalls wurde Montag
Zer Chef der Potsdamer Firma E. Kampffmeyer, Franz
Kampffmeyer in Berlin.
ins Heer eingetreten und benutzte einen Urlaub, um in
Begleitung ſeines Chau eurs eine Autofahrt zu unter

ee hinter der Gemeinde Geltow

Er war als Kriegsfreiwilliger

e ſelbſt. Bei dem Defraudanten, der in Haft
ehälten wurde, wurde der größte Teil des Geldes noch

gefunden. Er ſcheint den Eindruck eines Geiſtesgeſtörten
erwecken zu wollen.

Die Behandlung deutſcher Seeleute in ruſſiſcher
Gefangenſchaft ſpottet jeder Beſchreibung. Als der Krieg
ausbrach, wurde die Beſatzung des Hapagdampfers „Dort-
mund“, der gerade in Pekersburg lag, heruntergeholt und
müßte wie Sträflinge den Marſch nach der Caſtriesbai
antreten. Dort erhielten die Matroſen eine alte Scheune
angewieſen, die ſchon ſeit Jahren außer Benutzung auf
einem freien Feld geſtanden hatte. Der eiſige Wind pfiff
durch alle Luken. Decken, Stühle, Tiſch und Licht gab
es nicht. Für die Verpflegung zahlt der Staat für den
Kopf 18 Kopeken täglich der größte Teil dieſer
Summe aber fließt in die Taſchen der Unternehmer, die
die Gefangenenverſorgung dem Staate „abgekauft“ haben.
So bekommen denn je 40 Mann täglich knapp zehn Pfund
Fleiſch, je ein halbes Pfund Brot und einmal etwas Tee
brühe. Der Kapitän und die Offiziere haben es etwas
beſſer, ſie können ſich ſelbſt beköſtigen, zu welchem Zweck
ſie täglich 22 Kopeken bekommen. Da ſitzen nun die
deutſchen Männer in elenden Hütten, ununterbrochen von
Soldaten mit aufgepflanztem Gewehr bewacht, dürfen
nicht laut ſprechen und werden bei dem kleinſten
Verſehen mit den härteſten Strafen belegt. Als einmal
die Holzlieferung für das Eſſen ausblieb, nahmen ſich die
Offisiere ein paar Latten von dem Zaun, der die Hütte
umgab; ſie wurden für die freventliche Aneignung ruſſi
ſchen Staatseigentums mit ſtrengem Arreſt beſtraft.

Oſtpreußiſche Fiſcher in ruſſiſcher Gefangenſchaft.
Königsberg, 7. Dez. Vor einer Woche kehrte ein Fiſcher
boot aus Nimmerſatt, dem nördlichſten deutſchen
Dorfe, mit drei deutſchen Fiſchern aus Nimmerſatt und
dem ſüdlicher gelegenen Dorf Szeipen von See nicht zu
rück. Da ſich abends ſtarker Wind und Seegang erhoben
hatte, glaubte man, die Leute, alle drei Familienväter,
ſeien in der Brandung umgekommen. Jetzt wird gemeldet,
daß ſie ſich in Rußland befinden. Das Boot wurde von
dem hohen Seegang e doch konnten ſich die
Fiſcher daran feſthalten. Sie trieben nun mit der Küſten
ſtrömung nordwärts und wurden in Rußland, etwa auf
halbem Wege zwiſchen Memel und Libau, an den Strand

Schloß Gottorp Feuer gusgebrochen. Wie eine
ſpätere Meldung beſagt, iſt es der freiwilligen Feuerwehr,
von Militär unterſtützt, gelungen, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Der angerichtete Schaden iſt gering.
Das Schloß ſelbſt hat keinen Schaden erlitten.

Kein Grund zur Beunruhigung wegen Choleragefahr.
Das Auftreten der Cholera in Rußland und ihr Vordringen nach Oſterreich- Ungarn hat nach einer Mitteilung
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes dazu geführt, daß ſich
auch einige Fälle in Oberſchleſten gezeigt haben. Grund
Zur Beunruhigung beſteht bei unſerenhygieniſchen Einrichtungen nicht. Kein ein
ziger Fall iſt bei irgendeinem Angehörigen des Deutſchen
Reiches vorgekommen, ein Beweis, daß es gelingt, die
eingeſchleppten Fälle vollſtändig zu iſolieren. Auch die
choleraberdächtigen Erkrankungen unter den in Ulm ge
fangenen ruſſiſchen Soldaten haben nicht weiter um
Füch gegriſſen.

Die engliſche Minengefahr. Aus Amſterdam wird
berichtet. Die in der See treibenden Minen, die bekannt
lich auch die Mole von Zeebrügge beſchädigt haben, be
deuten eine fortdauernde Gefahr für die holländiſche neu
trale Küſte. Auch Sonnabend wurden wieder 3 Minen
bei Vliſſingen angeſpült. Die eine wurde gegen das Afer
getrieben Und flog in die Luft. Die Wirkung war ſehr
ſchwer. An ſämtlichen Häuſern am Strande ſprangen die
Fenſter. Auch das Ufer iſt ſtark mitgenommen worden.
Zwei andere Minen, die durch die Flut wiederholt gegen
den Strand geſchwemmt und von der Ebbe immer wieder
zurückgeholt wurden, konnten noch nicht zur Exploſion ge
bracht werden. An der Nordſeite der Jnſel Flieland iſt
ebenfalls eine Mine angeſchwemmt worden.

Ein engliſcher Trainer als deutſcher Kriegsfrei
williger. Die Leitung des königlichen Privatgeſtüts
Weifl äußert ſich zu der angeblichen Freilaſſung des
engliſchen Trainers Cooter folgendermaßen Der
Trainer hatte bereits lange, bevor von der Jnternierung
der Engländer die Rede war, eine Eingabe um Erwer
bung der deutſchen Stgatsbürgerrechte gemacht. Da eineSheſcheirung noch nicht gefallen war, iſt er in Ruhleben

interniert worden. Auf Antrag des preußiſchen Oberſtall
meiſters wurde ein Teil der engliſchen Trainer aus der
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Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß
unſere liebe, kleine

Erni
im zarten Alter von 4 Monaten

TodesAnzeige.
Nach langem Leiden

I verſchied am Mittwoch
meine liebe Frau, unſere
aute Mutter, Schweſter und

Schwägerin
Erlederſke Kunze

geb. Steinbrück
im 57. Lebensjahre

Dies allen Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte
um ſtille Teilnahme.

Die frauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, 10. Dez. 1914.

Die Beerdigung findet
I Fratag nachmittag vom

ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe
unſer lieben Mutter ſagen
wir allen denen, die ihren
Sarg ſo reich mit Blumen

I ſchmückten und ſie zur letzten

Ruhe geleiteten, unſern
innigſten Dank. Beſonderen

Dank der Firma B. A.
h Blankenburg und dem Per
S ſonal. Möge Gott allen

ein reicher Vergelter ſein.
Merſeburg, 10. Dez. 1914.

Einz. Leute ſuchen

c offen

geworfen. Von ruſſiſchen Strandwächtern wurden ſie
nach Libau gebracht, wo ſie nun vermutlich als Gefangene
feſtgehalten werden.

Feuer in einem ehemaligen Schloß. Einer Meldung
iſt in dem jetzt als Kaſerne dienenden

Ktube Kammer Küche t
Neumakt 52.

zum 1 e eine Wohnung
t I 350

Fräulein ſucht zum 1. Jan. leere
Stwhbe möglichſt mit Kammer.
Offerten unter M 16 an die
Expedition d Bl.

Gut möbl. Wohn u. Sch'aftimmer
zu verm. Halleſche Str. 59, 2. Et.

Freundl. Schafzimmer
zu vermieten Markt 8, 2 Tr.
Freundl. heizh 6chlaſſtellen

Kreuzſtraße 4.
Ein in gutem Zuſtande be

findliche Regulierofen mit Koch
röhren iſt preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen bei Rich. Wiegand
e in Merſeburg, Mälzerſtraße 8.

S Einfacher Tisch mit Wachstuch
und 2 Stühle

billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Alle Sorten
Felle 1 Süut

kauft
Franz zuchardt, Vorwerk 28

Welhunhtshüume

Zachert, Friedrichſtraße 16.

Von Sonnabend
den 12 d. Mts. ſteht
eine Auswahl e
A g. Sjühr. belgiſcher.
däniſch. l.oldenburger

Mapenpförch

zum Verkauf.
T. A. Strehl, lüteen. (acchot Coldener Stern HRenehunn, e e

Chehthaum Verkauf
Stand Johannfsſtraße am
Gpritzenhaus und Markttags
an der Stadtkirche. Gebhardt.

flschgeschosgene, Sarte

e

d Kaninchen
empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Kleine Haſen von 2 Mark an.
Wilhelm Sehmidt,

Sand 11.

e

Frisch eingetroffen
gturke Hausgen, auch Jerlegt,

Kleine Hagen von M. 2,00 an,
große Wlcle Raunin,

Faxanhähne und Hennen,
Rehhühner, Pregdener Günge

Und Enten,

Junge Tauhben, Kochhühner,
lebende böhmische Splegelkarpfen,

Schleſe, Halle

Emil Wolf.
Tſriegswesten

aus Leder und Regenſchirmſtoff,
warm gefüttert, ſind

Wwasserdieht,

porös,
Warmn,
leicht,
preiswert.

Ernst Rulffes,
Entenplan 4 Fernruf 421.

empfiehlt

d h.

g. Der Minenkönig.

Gonntag von 3 Uhr an Jugend

kommen zu können.

freiwilliger
gemeldet, bei dem er

Cinophon Iſealet

Gr. Fitterſtr. 1.

eueſte Kriegsder

Piffs fidele Sommerreiſe. Humor.
Aus vergangenen Tagen. (Bilder

von der Rudelsburg).
Das Hausmädchen und

Milchmann. Humor,
Polidor ſucht den Goldonkel.

Humor.
Goldbergwerk in Auſtralien. Nat.

der

Schlager in 2 Akten.

W Für ewig.
Schlager in 8 Akten aus dem

Leben eines Offtziers.

Porſtellung.

Empfehle Freitag
Tſſſel- Günſe Leberwurſt

Karl Kellermann, Fleiſchermſtr.

f. Pratheringe,
f. Rollmops,
ff. Hering in Gelee

im ganzen u einzeln

Emil Wolf.
III
W Schlachtefet
Oleters BRegtauratio,

Jnh. Herm. guſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.
Freitag

W r hHauechl. uns
Fr. Hoffmann, Unter Altenburg 30.

FreitagS Echiageefeſt.
Allerttz, Amtshänſ, 17

Programm vom Freitag
FErkowoche

Haft entlaſſen, um ihren Obliegenheiten wieder nach
Cooter aber hat inzwiſchen das

Stagatsbürgerrecht e und ſich ſofort als Kriegs
et einem Dragonerregiment
bereits Dienſt tut.

n
Käbvaſſerſe Wereln.

Sonnabend den 12. d. Mt8.
abends 8 Uhr
Monats-Verſammlung.

erteilt
Frieda Mai Schneidermeiſterin,

Wilhelmſtraße 8.

Wäſche zum Plätten
wird angenommen

Annenſtraße 18, 1. Et. rechts.
Finen ledigen Pferdeknecht

ſucht ſofort euſg 8.
Tüchtige Schloſſer

e (auch ſolche die auf Schwarz
blech Arbeiten eingeübt ſind)
finden dauernde und gut lohnende
Beſchäftigung in der
Zeitzer kigengiessere) und Maschinenbau-

Act-beg., Ieitz, Prov. Sachsen.

1 Bäckerlehrling
ſucht Oſtern

Hermann Lange, Seffnerſtr. 14.

fud ind don
Kleherinnen

finden dauernde Beſchäftigung
B. M. Blankenhurg,

Papierwarenfabrik
Eine ordentliche 6cheuerfrau

wird für Mittwochs und Sonn
abends geſucht

Hotel Goldene Sonne, Vierſtube.

Frau zur Gartenarbeit
ſtellt ein Gärtnerei Krauſe

An M
Ein ehrliches, ſauberes, junges

Mädchen
wird zum 1. Januar geſucht.

Näheres Oelgrube 9, 1 Treppe.
r

Jüng. Dienſtmädchen
i

W Schlachtefeſt,
Richard Tepper, Neumarkt 46.

um 1. Januar 1915 geſucht.J Poſtſtraße 6, 2. Et.
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